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ffenherzigkeiten. 

Die Siegesfreude, welche man gewiſſermaßen 
auf Verſuch genießt, hat auch ihr Gutes. Einmal 
darum, weil man das Vergnügtſein in jedem Falle 
gern hat, wie viele der hinkenden Boten auch nad- 
kommen mögen. Sodann darum, weil die Freude 
geſprächig macht und ſothane Geſprächigkeit juſt 
denen zum Vortheil gereicht, deren Beſiegung die 
Vorausvergnügten an allen vier Zipfeln zu haben 
meinen. Die Parteien der Rechten thun heute ſchon 
ſo, als ob die bevorſtehenden Reichstagswahlen ihnen 
die allergrößten Erfolge bringen müßten. Und in 
ihrer Triumphſtimmung werfen ſie allerlei Rückſichten 
ſchon jetzt bei Seite, lüften da und dort die Maske 
und laſſen damit uns ahnen, was alles uns bevor— 
ſtehen würde, wenn in der That das Volk dennoch 
eine ſchwache Stunde hätte und die Wahrnehmung 
der Volksintereſſen den gefährlichſten und rückſichts⸗ 
loſeſten Reichsſchädlingen, nämlich den Junkern und 
ihren Hörigen in den Parteien der Rechten und der 
Mitte, überließe. 

Die Erklärungen der Conſervativen zum Reichs— 
wahlrecht, welche die tiefe Feindſchaft derſelben gegen 
unſer beſtes politiſches Beſitzthum erkennen laſſen, 
ſind unvergeſſen. Sie ſind ja auch noch von ſo 
neuem Datum, daß nicht allzu viel Erinnerungsver⸗ 
mögen dazu gehört, ihrer eingedenk zu ſein. Ganz 
friſch und wie eigens gemacht zur Belehrung des 
Volkes in dem bevorſtehenden Wahlkampfe ſind da⸗ 
gegen die Offenherzigkeiten in Betreff der Frei⸗ 
zügigkeit und der Aufwälzung der etwaigen erhöhten 
Reichs ſteuerlaſt auf die Schultern der Armen. Der 
Anſturm gegen die Freizügigkeit hat ſich vollzogen 
unter dem wohlwollenden Beiſtande des preußiſchen 
Landwirthſchaftsminiſters; daß nur von den Aus⸗ 
wüchſen der Freizügigkeit die Rede war, wird Nie. 
e Es giebt Freizügigkeit oder es 
15 „ Freizügigkeit; ein Mittelding iſt nicht 

Die Forderung der Conſervativen, daß die Koſten 
für die Marinevermehrung und für die ſonſtigen 
Mehraufwendungen im Reiche nicht durch directe 
Steuern, ſondern durch den Ausbau des Syſtems 
in indirekten Steuern, alſo die Zölle und Ver⸗ 
brauchsabgaben, gedeckt werden ſollen, iſt keineswegs 
einer Abwehr begegnet auf Seiten der Regierung, 
ſondern Fürſt Hohenlohe gab nur eine ſeiner 
wäſſrigen Erklärungen ab, aus welcher hervorging, 
DaB 10 5 preußiſche Regierung nicht gegen die in⸗ 

„ ſei. Aber in dieſem Zuſammen⸗ 
tan 5 dieſer Gelegenheit bedeutet die „Er⸗ 
cher 92 die Steuerwünſche und die Steuer⸗ 
Mändniß und wefenttiches Annan. dot nahe, Der 
zu ore baden. ndere bei der Regierung 

er Reichstag hat b 8 

Koſtenrechnung für die Darin in Betreff ber 
klärung beſchloſſen, die, wenn ſie auch 11 
viel Werth hat, doch weni not ann. 

e 0 f igſtens die Möglichkeit 
offen läßt, daß der eine oder der andere Einzelſtaat 
hierzu die finanziell beſſer geſtellten Staatsbürger 
langt, um ſie für die Bezahlung der Marinerech- 
nung in Anſpruch zu nehmen — von Rechts wegen. 
Die von Eugen Richter vorgeſchlagene, nach Lage 
der Dinge beſte Löſung: die Schaffung einer 
brogreſſiven Reichsvermögensſteuer zur Belaſtung 
aller Vermögen über 100000 Mk., iſt durch das 
Juſammenwirken des Centrums und der Conſer⸗ 


vativen verwor en 314 : 
mit ber ee worden, und nun gilt es, ſich 


a chen Errungenſchaft zu begnügen 
welche wir vorher angedeutet bibel f a 


Aber alsbald, n 
giltig verabſchiedet i das Flottengeſetz end- 


, ſorgten die Conſervativen 
rch den Grafen f jerbafibe 

nicht 10 0 Ne im Herrenhauſe dafür, 
niſſe ganz unerhörte Mögli 
daß diejenigen für die Flott 
für ſie und ihre Vermehrun 


bezahlen. 8 8 

Alſo wie geſagt, es iſt vielleicht gut, daß die 
Herrſchaften allzu eifrig ihre Karten aufgedeckt 
haben. Vorausgeſetzt, daß das Volk nicht dem 
blinden Hödur gleicht. 


— —. 
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Krieg. 

In den verſchiedenſten Theilen von Spanien 
gährt es bedenklich, und die Lage daſelbſt wird 
immer verworrener. Der Gouverneur von Valen- 
cia hat gemeldet, in Catalon, einem Dorfe von 
1000 Einwohnern, habe ſich eine Bande von 12 
bewaffneten Perſonen gebildet; „man wiſſe nicht, 
was für politiſche Bedeutung die Sache habe.“ Die 
Gendarmerie iſt auf der Verfolgung begriffen. Der 
Gouverneur iſt ermächtigt worden, den Belagerungs⸗ 
zuſtand zu verhängen. Nach den neueſten Nach- 
richten iſt jedoch dieſe bewaffnete Bande bereits ge- 
fangen genommen worden. 

Aus Madrid wird telegraphiſch gemeldet: Während 
der am Dienſtag früh wegen des Steigens der Ge— 
treidepreiſe in Talavera ausgebrochenen Un⸗ 
ruhen plünderten die Ruheſtörer einige Häuſer und 
ein Kloſter, welches fie in Brand ſteckten; fie ver- 
ſuchten ferner die Gefangenen zu befreien. Es 
wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. — 
Nach Meldungen aus Gijon wurden dort die 
Kaufhäuſer von Velasco geplündert. Die Truppen 
ſchritten ein und gaben Feuer; mehrere Perſonen 
wurden verwundet. Der Belagerungszuſtand iſt 
verhängt worden. In Caceres kam es am 
Dienſtag ebenfalls zu Ausſchreitungen, doch wurde 
die Ruhe wiederhergeſtellt. 

Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es begreiflich, 
daß die ſpaniſche Regierung ſich nach einer Be⸗ 
endigung des für ſie ſo unglücklichen Kampfes ſehnt 
und auf eine Einmiſchung bezw. Vermittelung der 
Großmächte hofft. Die Londoner „Morning Poſt“ 
giebt den Inhalt einer Unterredung wieder, welche 
die Königin⸗Regentin von Spanien ihrem 
Madrider Correſpondenten gewährt hat. Danach 
äußerte die Königin, die Sympathie, welche faſt 
ganz Europa für Spanien bezeuge, berühre die 
Spanier tief in den gegenwärtigen ſchmerzlichen 
Augenblicken; ſie erinnerte an die Vaterlands⸗ 
liebe der Spanier, die ihr Herz mit Hoffnungen 
für die Zukunft erfülle. Spanien habe den 
Krieg nicht gewünſcht, ſondern ſei durch die Vereinig⸗ 
ten Staaten, die jederlei Demüthigung auf Spanien 
häuften, zum Krieg getrieben worden. Die amerikaniſche 
Regierung habe dabei dem Drucke der öffentlichen 
Meinung nachgegeben. Schließlich gab die Königin⸗ 
Regentin ihrem Vertrauen auf Gott Ausdruck und 
verwies auf die Möglichkeit einer eur opäiſchen 
Einmiſchung nach der erſten bedeutenden Schlacht. 

Wie aus Liſſabon gemeldet wird, iſt dort die 
Nachricht eingegangen, daß das ſpaniſche Ge— 
ſchwader, vermuthlich dasjenige, welches vor San 
Vicente gelegen hatte, umgekehrt ſei, um zu der vor 
Cadiz liegenden Flotte zu ſtoßen und dann vereint 
mit dieſer nach den amerikaniſchen Gewäſſern abzu⸗ 
gehen. 

Eine bedeutſame Bewegung der amerikaniſchen 
Flotte in Key-Weſt hat nach dem „New-Pork 
Herald“ am Montag Nachmittag begonnen. Weitere 
Mittheilungen hierüber verhindere die Cenſur. Der 
e hat beſchloſſen, es ſei nothwendig, daß 

aniſche Flotte vernichtet werde, bevor man den 
Verſuch mache, Habana einzunehmen. Die für die 
Landung auf Kuba beſtimmte Flotte müſſe von 
ſämmtlichen armirten Schiffen, welche für das 
Bombardement der Vertheidigungswerke von Habana 
verfügbar ſeien, unterſtützt werden. Man 
glaubt annehmen zu dürfen, die ſchweren 
Panzerſchiffe würden ſich demnächſt mit 
dem fliegenden Geſchwader. vereinigen. 
Die zu Kreuzern umgewandelten Schiffe 
„Harvard“ und „Yale“ kreuzen augenblicklich im 
Atlantiſchen Ocean, um die Fahrrichtung der ſpa⸗ 
niſchen Flotte ausfindig zu machen. Sobald dieſe 
feſtgeſtellt, begeben ſich dieſelben ſchnellſtens zur 
nächſten Kabelſtation, um der Regierung in Waſhing⸗ 
ton Mittheilung zu machen. Es heißt, Commodore 
Sampſon ſuche mit dem ſpaniſchen Geſchwader 
zuſammenzutreffen, bevor letzteres eine Kohlenſtation 
erreichen oder die amerikaniſche Küſte angreifen 
könne. 

Aus Key Weſt wird gemeldet, daß die Mehr- 
9925 der Schiffe des Atlantiſchen Geſchwaders 
zebntag früh dort aus den Gewäſſern von Habana 
eintraf, um Kohlen einzunehmen. 

1 aus Kingſton (Jamaica) gemeldet wird, 
man. ittwoch der Pöbel den britiſchen Conſul 
a ‚en in Santiago de Cuba an. Der Conful 

e in der Nothwehr einen Spanier und iſt in⸗ 
folgedeſſen in Haft genommen worden. 


Nach neueren Nachrichten iſt ; 1 
wiederhergeſtellt. chrichten iſt jedoch die Ruh 


führer der Ultramontanen im Großherzogthum 


15 4, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 9. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 4. pro Zeile, Belagsexemplar 10 9. 
Expedition Spieringſtraße 13. 


m Inſerale 


Helfen —, 
Centrumsleute haben ſchärfer die Bereitwilligkeit 
Dr. Liebers, der Flottenvorlage zuzuſtimmen, 
verurtheilt, als Dr. Schmitt, der denn auch im 


Die Niederlage der Spanier vor Manila wird 
von der japaniſchen Preſſe als Vorbedeutung 
des Verfalls der ſpaniſchen Macht im Oſten und 
der Befreiung der Philippinen angeſehen. Die 


Zeitungen find übereinſtimmend der Anſicht, daß Reichstage mit „Nein“ antwortete, aber jetzt 
die Lage für Japan von höchſtem Intereſſe ſei. hört man von ihm andere Töne, denn im 
Aus Gibraltar wird telegraphiſch gemeldet: | TCentrum herrſcht Zucht und Corpgsgeiſt; 


Die Dampf - Yaht „Lady Clennell“ lief am 
Dienſtag hier von Malaga ein und berichtete, ſie 
habe Malaga verlaſſen müſſen, ohne einen reinen 
Geſundheitspaß erlangen zu können, da die dortige 
Bevölkerung die Bemannung der Yacht angriff und 
mit Steinen bewarf. 8 

Aus mehreren türkiſchen Häfen ſind der 
amerikaniſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel An⸗ 
meldungen von 2000 Matroſen als Freiwillige 
für die amerikaniſche Flotte zugegangen. Alle Ge— 
ſuche wurden abgelehnt. 

Die belgiſche Regierung läßt den in Brüſſel 
ſich aufhaltenden Prätendenten Don Carlos ftreng 
überwachen und beſchloß, ihn ſofort auszuweiſen, 
falls er den geringſten Schritt gegen die ſpaniſche 
Regierung unternimmt. 


Politische Ueberſicht. 


Nunmehr iſt auch der eonſervative Wahlauf‘ 
ruf, unterzeichnet vom Freiherrn von Manteuffel, 
dem Vorſitzenden des Vorſtandes des Wahlvereins, 
veröffentlicht worden. Der Aufruf handelt zuerſt 
von Religion, Monarchie, Familie als Grundlage 
des Staatsweſens, betont das wahre Chriſtenthum 
und die monarchiſche Staatsform, Treue der Ver⸗ 
faſſung unter gleichmäßiger Hochhaltung der Kron⸗ 
rechte und der perſönlichen Freiheit. Weiterhin 
tritt der Aufruf ein für volle Wehrkraft des Volkes 
zu Waſſer und zu Lande, für eine nationale Politik 
nach außen. Sodann werden die ſchutzzöllneri⸗ 
ſchen, agrariſchen und zünftleriſchen Beſtre— 
bungen der Partei wörtlich wie folgt eingekleidet: 
„Darum erſtreben wir einen kräftigeren Schutz der 
nationalen Arbeit ohne Bevorzugung einzelner Er⸗ 
werbsgruppen, aber unter beſſerer Berückſichtigung 
von bisher ſtiefmütterlich behandelten Gewerben. 
Wir werden demnach Handelsverträgen, welche 
auf Koſten der Landwirthſchaft einzelnen Erport⸗ 
induſtrien Vortheile zuwenden, keinesfalls unſere 
Zuſtimmung geben. Wir werden darauf dringen, 
daß Handwerk und Kleingewerbe kräftiger als bis⸗ 
her gegen großkapitaliſtiſche Auswüchſe und undeut⸗ 
ſche Verletzung von Treue und Glauben im Geſchäfts⸗ 
verkehr geſchützt werden. Wir erwarten jedoch nur 
von dem Zuſammenwirken aller wirthſchaftlichen Jak 
toren eine erfolgreiche Förderung des Schutzes der 


Dr. Schmitt äußerte alſo am Sonntag in einer Ver— 
ſammlung: „Die Sammlungspolitik iſt lediglich 
gegen das Centrum gerichtet. Käme wieder ein 
Cartellreichstag zu Stande, ſo könnte man ſich dar— 
auf gefaßt machen, daß das allgemeine direkte 
Wahlrecht, die Coalitionsfreiheit der Arbeiter, das 
Freizügigkeitsgeſetz ꝛc. nicht unangetaſtet blieben. 
Herr Miquel kann es uns nicht verzeihen, daß wir 
ſeine Steuerreform — 130 Millionen indirekter 
Steuern — zu Grunde gerichtet haben. Auf der- 
artiges können wir uns niemals einlaſſen. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß daher das Centrum auch 
fernerhin feſt und treu zuſammenſtehen muß. Auch die 
Flottenvorlage darf uns an unſerem Centrum nicht irre 
werden laſſen, wenn unſere Vertreter ſich auch bei der 
Abſtimmung über dieſes Geſetz in zwei Lager ge— 
theilt hatten. Ein ſtarkes Centrum iſt auch eine 
Garantie für das Anſehen unſerer katholiſchen Kirche. 
Beſteht das Centrum in Zukunft nicht in dem ſeit⸗ 
herigen Umfange, ſo muß es nothwendig zur Be— 
deutungsloſigkeit herabſinken. Der Schluß der 
Schmittſchen Rede aber lautete: „Halten wir deshalb 
zu der Partei, der wir angehört haben, und der 
wir auch in Zukunft angehören werden!“ Daß 
übrigens Herr v. Miquel der Mann ſein ſoll, 
welcher das Centrum wieder zuſammenkittet, iſt bei— 
nahe ein Witz der Weltgeſchichte im Kleinen. 


* * * 


Die Miniſter des Junern und der öffentlichen 
Arbeiten haben an die Regierungspräſidenten, den 
Polizeipräſidenten zu Berlin und die Eiſenbahn— 
direktionen nachſtehende Rundverfügung, betreffend 
den Bau von Kleinbahnen, erlaſſen: In neuerer 
Zeit iſt ſowohl in Genehmigungsurkunden für den Bau 
und Betrieb vonͤKleinbahnen als auch namentlich inNach⸗ 
trägen dazu vielfach die Bezeichnung derjenigen Eiſen⸗ 
bahnbehörde unterblieben, deren Einvernehmen für 
die Ertheilung der Genehmigung erforderlich war. 
Da Gewicht darauf zu legen iſt, daß über zur Mit- 
wirkung bei der Genehmigung von Kleinbahnen be— 
rufene Eiſenbahnbehörden ein Zweifel nicht beſteht, 
ſo haben die Miniſter der öffentlichen Arbeiten und 
des Innern Beſtimmung getroffen, daß fortan in 
jedem Falle in der Genehmigungsurkunde wie in 
Nachträgen dazu diejenige Eiſenbahnbehörde zu be— 


national ; einzelnen Erwerbs- zeichnen iſt, mit deren Einvernehmen die Urkunde 
1 Arbeit und der einzeln ertheilt wird. 
Gegenüber der Sozialdemokratie wird ſo⸗ 
zia 
dann betont der weitere Ausbau der Geſetzgebung Deutſchland. 
im Sinne der Botſchaft von 1881 und die energiſche . 
Handhabung ſtaatlicher Machtmittel. Der Aufruf Berlin, 4. Mai. In Gegenwart des Kaiſers 


fand am Mittwoch in Potsdam die Einweihung der 
neu erbauten Erlöſerkirche ſtatt. Nach der Feier 
fuhr der Kaiſer nach Berlin. 

— Kronprinz Wilhelm und Prinz 
Eitel Friedrich werden am 22. Mai einge⸗ 
ſegnet werden. 

— In der Petitionscommiſſion des Ab— 
geordnetenhauſes wurde über eine Petition aus 
Görlitz verhandelt, welche eine propreſſive Um ſatz⸗ 
ſteuer auf ſämmtliche großfapita- 
liſtiſche Unternehmungen im Detail- 
handel und Gewerbe verlangte. Als Görlitz 
nur 40000 Einwohner hatte, ſeien dort 40 Colonial⸗ 
waarengeſchäfte geweſen. Jetzt beſtänden nur noch 
ſechs, obſchon die Einwohnerzahl ſich faſt verdoppelt 
habe. Eine Actiengeſellſchaft habe dort 17, eine 
Genoſſenſchaft 14 Verkaufsſtellen errichtet. Der 
Regierungsvertreter, Geh. Juſtizrath Dr. Strutz, 


ſchließt mit I ig, daß man mit dem 
altbewährten „Ai Gan für Fürſt und Vaterland, 
für Kaiſer und Reich“ denen die Hand reichen wolle, 
die im Kampfe zur Erreichung dieſes Zieles helfen 
wollten. 
x 8 0 

Die „Nat. - Lib. Corr.“ verſucht wiederum eine 
neue Auslegung bezüglich des Paſſus in dem 
Wahlaufruf der nationalliberalen Partei von 
der „beſſeren Wahrung der Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft“ bei neuen Handelsverträgen. Die 
Partei nehme damit für ſich in Anſpruch, daß ſie, 
„wenn ſie heute für die Landwirthſchaft in Zukunft 
zu ſorgen gewillt iſt, ſoweit ſich dies als nöthig 
erweiſt, in keinerlei Weiſe an den Grundlagen der 
Handelsvertragspolitik rütteln laſſen wird“ Wie 
man ſieht, iſt hier die beſſere Sorge für die Land- 


wirthſchaft in Zukunft nachträglich verklauſulirt mit] theilte der Commiſſion mit, daß der Finanz- 
den Worten 1 ſich dies als nothwendig er- | minifter die Abſicht habe, eine la 
weiſt.“ Im Wahlaufruf ſelbſt aber iſt dieſe Ver-] von Sachverſtändigen auf dem Gebiete von 


Handel und Gewerbe und ſolche auf dem 11 
der Communalbeſteuerung zuſammenzurufen 15 e⸗ 
rathung darüber, wie dieſem den Gewerbeſtand ſo 
bedrohenden großkapitaliſtiſchen Wettbewerbe zu be⸗ 
gegnen ſei. Das Ergebniß dieſer Conferenz würde 
dem Abgeordnetenhauſe bekannt gegeben werden. 
Die Petitionscommiſſion beſchloß, die Petition der 
königlichen Staatsregierung als Material zu über⸗ 
weiſen, und ſie gleichzeitig zu erſuchen, dem Landtage 
bei Beginn der nächſten Seſſion einen Geſetzeutwurf 
in dem von der 18. Commiſſion am 15. Mai 1896 
beſchloſſenen Sinne vorzulegen. u 

— Der „Hann. Cour.“ hatte dieſer Tage die 
Mittheilung gebracht, daß der Abg. v. Ploetz 


klauſulirung nicht enthalten. 


* * 
*. 


Aus dem Großherzogthum Heſſen wird dem 
„Berl. Tagebl.“ geſchrieben: Nach Tiſche ſpricht 
und ſchreibt man anders! Die Guten, die ſchon den 
Zerfall des Centrums ſahen, als gewiſſe Kreiſe 
in der Partei gegen die Flottenvorlage auf— 
traten, können jetzt allmählig zu der Ueberzeugung 
gelangen, daß alles beim Alten bleibt. Nach Herrn 
Oerterer hat nun auch der Reichstagsabgeordnete 
für Mainz⸗Oppenheim, Dr. Schmitt — der Haupt- 


über den derzeitigen Direktor des Bundes der Land- 
wirthe Dr. Hahn geäußert habe: „Wenn ich den 
Menſchen nur los werden könnte!“ Die „D. 
Tagesztg.“ bemerkte hierzu, daß Herr v. Ploetz die 
ihm in den Mund gelegte Aeußerung über Herrn 
Dr. Hahn weder in der mitgetheilten noch in 
irgend einer anderen Form gethan habe. Hierzu 
erklärt jetzt der „Hann. Cour.“: Die „D. Tagesz.“ 
iſt ſchlecht unterrichtet, oder Herrn v. Ploetz hat 


fein Gedächtniß im Stich gelaſſen. Aller⸗ 
dings haben wir die mitgetheilte Aeuße⸗ 
rung aus allgemeinen Höflichkeitsrückſichten 


etwas gemildert, da Herr v. Ploetz, der ja die 
draſtiſche Ausdrucksweiſe liebt, ein etwas derberes 
Wort gewählt hatte. Sollte er wirklich vergeſſen 
haben, bei welcher Gelegenheit und welchem Abge⸗ 
ordneten gegenüber er den Ausſpruch gethan hat? 
— Nach der Erklärung der „D. Tagesztg.“ hätte 
man, wenn die Aeußerung des Herrn v. Ploetz 
wirklich gefallen iſt, vom „Hann. Cour.“ deutlichere 
Angaben erwarten können. Immerhin wird Herr 
v. Ploetz nach der Behauptung des „Hann. Cour.“ 
einer nochmaligen Erklärung nicht aus dem Wege 
gehen können. 

— Der Dampfer „Darmſtadt“ iſt, wie aus 
Wilhelmshaven gemeldet wird, Mittwoch 
Mittag mit 1400 Mann Ablöſungsmannſchaften 
für das Kreuzergeſchwader nach Oſtaſien in See 
gegangen. Vice⸗Admiral Karcher hielt eine An⸗ 
ſprache und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. 
Unter herzlichen Kundgebungen der Bevölkerung 
verließ die „Darmſtadt“ den Hafen. 

— um die Gründung einer deutſch⸗ja⸗ 
paniſchen Bank in die Wege zu leiten, wird der 
Monatsſchrift „Oſtaſien“ zufolge Dr. Lömholm, 
Profeſſor der Rechte an der Univerſität Toko, im Auguſt 
nach Berlin kommen. Das genannte Blatt empfiehlt 
als Leiter dieſer Bank den bisherigen japaniſchen 
Geſandten in Berlin Viconte Aoki. 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, iſt am 
Mittwoch in Tſintaufort (Kiaotſchau) die erſte 
deutſche Schule eröffnet worden. N 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

— Die am Mittwoch in Wien abgehaltene 
außerordentliche Generalverſammlung der öſter— 
reichiſch-ungariſchen Bank nahm mit einem be⸗ 
geiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer die 
Anträge des Generalrathes an, dahingehend, dem 


Monarchen anläßlich des bevorſtehenden Regie- 


rungsjubiläums die ehrfurchtvollſten und innigſten 

Glückwünſche der Bank auszudrücken, ſowie zur 
dauernden Erinnerung an das freudige Ereigniß 
eine halbe Million Kronen wohlthätigen Stiftungen 
zu überweiſen. 

— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe bean- 
tragte der Abgeordnete Dr. Hoffmann von 
Wellenhof vor Eintritt in die Tagesordnung 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen des Ausſchuſſes 
für die Anklageanträge gegen Badeni. Der Antrag 
wurde mit 144 gegen 115 Stimmen abgelehnt. 
Darauf ging das Haus zur Fortſetzung der Debatte 
über die Sprachenverordnungen über. 

— Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe inter⸗ 
pellirte Julius Lukats von der äußerſten Linken 
den Miniſterpräſidenten, ob er dahin wirken wolle, 
daß Oeſterreich-Ungarn in dem ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
Kriege ſeine Neutralität ſofort proklamire. Ferner 
fragte er an, ob die Regierung dafür geſorgt habe, 
daß die unter öſterreichiſch-ungariſcher Flagge 
fahrenden Schiffe durch Kaperfahrzeuge in ihrem 
Verkehr nicht behindert werden. 

Italien. 

— Durch Dekret vom 4. Mai iſt die Er⸗ 
hebung von Getreidezöllen bis zum 30. Juni 
aufgehoben worden. 


-— Nachrichten, welche der Regierung bis Mitt- 


woch Nachmittag zugegangen ſind, beſagen, daß über⸗ 
all im Lande Ruhe herrſche. In Parma wurde 
der gewöhnliche Markt abgehalten, welcher ohne 
Zwiſchenfall verlief. — Nur in Ascoli und Bi- 
ceno kam es Mittwoch früh zu Anſammlungen 
von Bauern aus der Umgegend, welche von den 
Getreidehändlern eine Herabſetzung der Preiſe ver⸗ 
langten, doch wurden die Anſammlungen zerſtreut. 
Einige Perſonen wurden bei dem Zuſammenſtoße 
mit der öffentlichen Gewalt leicht verletzt. 

— Der Armeecorps Commandant in Piacenza 
wurde mit der Leitung des Schutzes der öffentlichen 
Sicherheit im dortigen Bezirke beauftragt. Ein 
gleicher Befehl erging für die ihrem Commando 
unterſtehenden Gebiete an die Corpscommandanten 
in Bologna, Ancona und Bari. 

Türkei. 

— Der Aufſtand unter der Bevölkerung in 
Yemen konnte von den dorthin entſandten 
türkiſchen Truppen in Stärke von 2 Bataillonen 
nicht unterdrückt werden; es geriethen ſogar 1½ 
Compagnien in Gefangenſchaft. Von Hedſchas 
wurden 4 weitere Bataillone nach Yemen beordert; 
auch hat ſich der neue Bali Huſſein Hilmi 
Effendi in das Aufſtandsgebiet begeben. 

— Nach Berichten, die in Conſtantinopel ein⸗ 
gegangen ſind, iſt die ruſſiſche Miſſion aus 
Abeſſynien zurückbeordert worden. 


Aus den Provinzen. 


X. Jaſtrow, 4. Mai. Geſtern Nachmittag 
gegen 6/ Uhr galoppirte ein ſcheu gewordenes 
Pferd des hieſigen Brauereibeſitzers Koch die Ber⸗ 
liner Straße entlang dem Markte zu. Die In⸗ 
ſaſſen des Wagens, ein Knecht und der Brau- 
meiſter, hatten die Herrſchaft über das raſende 
Thier gänzlich verloren und ſahen einem großen 
Unglück entgegen. Der Knecht rettete ſich durch 
einen glücklichen Sprung, der Braumeiſter aber 
wurde aus dem Wagen geſchleudert, als das 
Pferd mit demſelben gegen einen Laternenpfahl 
rannte. Beſinnungslos blieb der Verunglückte, 
welcher aus einer tiefen Kopfwunde ſtark blutete, 
auf dem Pflaſter liegen. Das Pferd raſte mit der 
Schere und einem Theil des Vorderwagens weiter 


und gerieth ſchließlich auf das Trottoir der Königs⸗ 
bergerſtraße, wobei noch mehrere dort ſpielende 
Kinder erheblich verletzt wurden, ſo daß ärztliche 
Hilfe in Auſpruch genommen werden mußte. 

O Flatow, 4. Mal. Am dritten Pfingſttage 
findet zu Sypnie wo die Einweihung der dortigen 
evangeliſchen Kirche durch den Herrn General- 
ſuperindenten Döblin aus Danzig ſtatt. Bei dieſer 
Gelegenheit wird auch daſelbſt das Jahresfeſt des 
Guſtav⸗Adolf-Zweigvereins des Kirchenkreiſes Flatow 
abgehalten werden. — Die dem Kreiſe Flatow für 
Kreislehrercon ferenzen pro 1897/98 über— 
wieſenen Beihilfen belaufen ſich auf im Ganzen 
512 Mk. 

E Znin, 4. Mai. Von einem bedauerlichen 
Unglücksfall iſt der Gutsbeſitzer Hedke zu 
Podanie betroffen worden. Derſelbe wollte eine 
Wunde, die eins ſeiner Pferde am Fuße hatte, neu 
verbinden. Dabei verſetzte ihm das Thier einen der⸗ 
artigen Schlag gegen den Kopf, daß er zur Seite 
flog und mit zertrümmerten Schädel und blutüber⸗ 
ſtrömt bewußtlos liegen blieb, bis ihn die Seinigen, 
welche alsbald dazukamen, in die Wohnung ſchafften. 
Sein Zuſtand iſt nach Ausſage der Aerzte hoffnungs— 
los. — Wie kürzlich berichtet wurde, verbrannte 
in einer Bretterbude in Rybno der Bau— 
arbeiter Boge, während ein anderer 
Arbeiter fi nur mit knapper Noth zu retten vermochte. 
Ueber das traurige Ende des B. verbreitet ſich 
nunmehr gerüchtweiſe, daß derſelbe vorher ermordet 
und, um die That zu verwiſchen, in die Bude 
gebracht und dieſelbe angezündet worden ſei. Es 
wird ſchwer halten, Licht in die Angelegenheit zu 
bringen, da der Körper bis zur Unkenntlichkeit 
verkohlt war. Kürzlich iſt in R. noch ein anderer 
Arbeiter, welcher nur zwei Tage kränklich war, 
todt in feinem Bett, das ſich in einem Stalle 
befand, aufgefunden worden. 

Wreſchen, 4. Mai. Am Montage waren es 
50 Jahre, daß der Kampf bei Sokolowo ftatt- 
gefunden, in welchem die polniſchen Inſurgenten 
gegen preußiſches Militär kämpften. Ein Zeichen 
aus jener Zeit iſt das Denkmal bei Sokolowo. 
Die polniſchen Gefallenen wurden in Maſſengräbern 
theils im Walde von Sokolowo, theils auf dem 
katholiſchen Friedhofe beerdigt. Zur Erinnerung an 
jene Gefallenen hat ein Comitee unter den hieſigen 
Katholiken eine Sammlung veranſtaltet, aus deren 
Erlös das Maſſengrab auf dem Kirchhofe mit 
Granitſteinen und durch Ketten verbundene Säulen 


verſehen wurde, was einen Koſtenaufwand von 800° 


Mk. verurſachte. 
meſſe geleſen. 

— d. Mühlhauſen, 5. Mai. Zum diesjährigen 
Obſtbaukurſus in Braunsberg unter Leitung des 
Kunſtgärtners Scheege find aus dem hieſigen 
Schulaufſichtsbezirk die Lehrer Hube⸗Judendorf und 
Oberhauſer-Sumpf einberufen worden. — Ein ſehr 
werthvolles Pferd verlor ein Beſitzer aus Ebers— 
bach auf eigenthümliche Weiſe. Auf einer Reiſe in 
Pomehrendorf Halt machend, verſetzte eines der beiden 
Pferde dem andern einen heftigen Schlag gegen den 
Leib. Als nun der Befitzer weiter fuhr, fiel plötzlich 
das getroffene Pferd todt nieder, wahrſcheinlich in 
Folge innerer Verblutungen. — Der Neumarker 
Darlehnskaſſenvere in zählt zur Zeit 101 Mit⸗ 
glieder. Der Geſchäftsumſatz betrug 1897/98 etwa 
96000 Mk. Zum Rechner wurde Hausvater Nitſch 
gewählt. 

Lyck, 4. Mai. 


In der Kirche wurde eine Seelen⸗ 


In einer hier abgehaltenen 
Verſammlung der freiſinnigen Volkspartei 
wurde der Redakteur der „Volkszeitung“, Dr. 
Fritz Skowronnek, ein geborener Maſure, als 
Reichstagskandidat aufgeſtellt. 

Memel, 4. Mai. Die ſcharfe Verordnung 
über den Waffengebrauch der ruſſiſchen 
Grenzſoldaten iſt, wie das „M. Dampfb.“ 
meldet, wieder außer Kraft geſetzt. Die Verord⸗ 
nung beſtand darin, daß die Soldaten angewieſen 
wurden, gegen alle die Grenze unbefugter Weiſe 
oder an einer verbotenen Stelle paſſirenden Per- 
ſonen nach dem erſten Anruf, wenn dieſem nicht 
ſofort Folge geleiſtet werde, ſogleich ihre Schuß⸗ 
waffe zu gebrauchen. Dieſe Verordnung hat viel 
Unglück angerichtet; ſowohl ruſſiſche Offiziere wie 
auch preußiſche Unterthanen ſind ihr zum Opfer 


gefallen. 
Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 5. Mai 1898. 


Muthmafzliche Witterung für Freitag, den 
6. Mai: Veränderlich, kühl, ſtarke Winde, ſtrichweiſe 
Gewitter. 

Zur Reichstagswahl. Nach einer Meldung 
der „Freiſ. Ztg.“ hat eine in Marienburg 
abgehaltene Vertrauensmännerverſ ammlung der Frei- 
ſinnigen Volkspartei beſchloſſen, für die 
bevorſtehende Reichstagswahl Herrn Juſtizrath 
Munckel zu Berlin als Candidaten für den 
Wahlkreis Elbing⸗Marien b urg aufzuſtellen. 

Der Wahlaufruf der freiſinnigen Volks⸗ 
partei wird in den nächſten Tagen erſcheinen. Zur 
Feſtſtellung deſſelben iſt auf die Anweſenheit der 
Reichstagsabgeordneten der Partei bis zu dieſer 
Woche gewartet worden. er 

Jubiläum. Am heutigen Tage feiert Herr 
Fabrikdirektor Pamperin von der Firma 
Loeſer & Wolff fein 25jähriges Arbeits- 
jubiläum. Herr Pamperin trat am 5. Mai 
1873 in die Cigarrenfabrik von Kohl weck & Co. 
als Meiſter ein. Die Fabrik, in welche im nächſten 
Jahre Herr Commerzienrath Loeſer als Theil- 
haber eintrat, beſchäftigte damals gegen 40 Arbeiter. 
Heute hat die Zahl der Arbeiter bereits 2500 über— 
ſtiegen und iſt der ungeheure Aufſchwung dieſes 
Etabliſſements wohl nicht zum geringſten der that- 
kräften Leitung des Jubilars zuzuſchreiben, welcher 
als einer der bedeutendſten Fachmänner der Tabak— 
branche zielbewußt und in humaner Weiſe den 
Intentionen ſeines Chefs, des Herrn Commerzien⸗ 
rath Loeſer folgt. Zur Feier des Tages über 
reichte eine Deputation von Beamten und Arbeitern 
eine Blumenſpende und übermittelte die Glück 
wünſche des geſammten Fabrikperſonals. Von den 


30 Arbeitern, welche gleichzeitig mit Herrn Pamperin 
ihr Jubiläum feiern können, ſind nur 2 übrig ge⸗ 
blieben. Es ſind Frau Johanna Knoll und 
Frl. Johanna Grünbeck. Zum Andenken an 
das gleichzeitige Jubiläum überreichte Herr Pamperin 
denſelben je eine goldene Remontoiruhr nebſt 
Kette, ſowie Bouquets. Möge es Herrn Pamperin, 
welcher ſich durch ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit, 
Gerechtigkeit und humane Geſinnung, welche er den 
Arbeitern entgegenbringt, die Achtung und Liebe 
aller derer erworben hat, welche mit ihm perſönlich 
in Verbindung getreten ſind, vergönnt ſein, noch 
lange an der Spitze der Fabrik zu ſtehen zum 
Vortheile des Unternehmens und zum Wohle ſeiner 
Arbeiter. 

Ballet⸗ und Coneertgeſellſchaft Veroni 
Weſt. Wir machen hiermit nochmals darauf auf⸗ 
merkſam, daß die bekannte und beliebte Londoner 
Ballet: und Coneertgeſellſchaft Veroni Weit 
morgen, Freitag, Abend im Stadttheater ihr Gaſt— 
ſpiel eröffnet. 

Der Lehrerverein hält Sonnabend, den 7. Mai, 
präciſe 8 Uhr Abends, eine Sitzung in Engliſch⸗ 
Brunnen ab. Auf der Tagesordnung ſteht unter 
anderem ein Vortrag über: „Die Wichtigkeit des 
Bewegungsſpieles, insbeſondere ſeine Bedeutung 
für die Erziehung der Mädchen.“ 

Vom Hommelkanal. Die Hommel An⸗ 
gelegenheit intereſſirt die betheiligten Kreiſe auf 
das lebhafteſte. Bekanntlich fand in Sachen der 
Kanaliſirung der Hommel vor ungefähr 4 Wochen 
eine Vorbeſprechung ſtatt. Dieſelbe führte zu 
keinem definitiven Reſultate, da die Anwohner von 
einer Heranziehung zu den Koſten wenig wiſſen 
wollten. Die Mühlenbeſitzer waren indeß bereit, 
ein Drittel der Koſten mit 6000 Mk. dann zu 
tragen, wenn die Kanaliſirung bis zu dem Witten⸗ 
felder Wege fortgeführt würde. Auf eine Anfrage 
aus der Verſammlung erklärte Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt in der letzten Stadtverordneten- 
ſitzung, daß nunmehr die Mühlenbeſitzer mit allen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln zur Erfüllung ihrer 
Pflichten hinſichtlich der Inſtandhaltung der Ein- 
faſſung des Hommelkanales angehalten werden 
ſollten. Jetzt iſt den Beſitzern der Ober- und 
Untermühle durch die Polizeiverwaltung das Er— 
ſuchen zugegangen, innerhalb vier Wochen den 
Hommelkanal mit einem neuen Bollwerke 
zu verſehen. Die Koſten dieſer Arbeiten ſind 
auf 9000 Mk. veranſchlagt worden. Durch die 
Anlage eines neuen Bollwerkes wird die Gefahr, 
welche der offene Hommelkanal vom Standpunkte 
der Sicherheit und vom ſanitären Standpunkte aus 
in ſich birgt, keineswegs beſeitigt. Auch wenn 
der Hommelkanal mit einem neuen Bollwerke ver- 
ſehen iſt, werden die Kinder der Anwohner durch 
den Kanal in ſteter Lebensgefahr ſchweben. In 
den Kanal wird weiterhin allerhand Unrath gegoſſen 
werden. Durch todte Thiere (Katzen, Hunde 
u. dgl. m.), ſowie allerhand Abfallſtoffe wird denn 
auch weiterhin der Hommelkanal eine große 
ſanitäre Gefahr für die Bewohner unſerer Stadt 
bleiben. Das Hommelwaſſer ergießt ſich bekanntlich 
in den Elbingfluß, in deſſen Waſſer die Elbinger 
baden. Da die Hommel auch die Straßenabwäſſer 
aufzunehmen hat und die Stadt durch die Genehmigung 
zur Anlage von Brücken ꝛc. den Mühlenbeſitzern 
ſehr die Erfüllung der Unterhaltungspflicht er— 
ſchwert, dürften dieſelben wohl nicht gleich geneigt 
ſein, der Forderung der Polizeiverwaltung hin⸗ 
ſichtlich der Anlage des neuen Bollwerks ohne 
Weiteres nachzukommen, und das umſoweniger, als 
die Mühlenbeſitzer ja durchaus nicht abgeneigt 
waren, ſich an den Koſten der Kanaliſirung zu 
betheiligen. — Die Anwohner erblicken das größte 
Bedenken gegen die jetzigen, von den Behörden 
wiederholt als unhaltbar bezeichneten Mißſtände in 
der Gefahr, welche der Hommelkanal für die 
Kinder iſt. Da dieſe Gefahr durch die geplante 
Anlage eines neuen Bollwerks nicht beſeitigt wird, 
ſo wollen die Anwohner jetzt wegen Einzäunung 
des Hommelkanals zu beiden Seiten petitioniren. 

Der Monat Mai iſt mit einem ſehr milden 
und fruchtbaren Wetter auf der Bildfläche er- 
ſchienen und macht ſeiner Bedeutung alle Ehre. 
Unter dem Einfluſſe der Wärme, verbunden mit ge⸗ 
nügenden Niederſchlägen entwickelt ſich die Pflanzen ⸗ 
welt in großartiger Weiſe. Mit aller Gewalt 
drängen ſich die Blätter hervor. Das Ausſehen 
des Waldes hat ſich in einigen Tagen ganz weſent⸗ 
lich geändert. Noch vor wenigen Tagen merkte 
man von einem Grün der Bäume wenig. Jetzt 
dagegen legen die Buchen ſchon ihren Blätterſchmuck 
an und hat ſich auch das zarte Grün der Birke 
entfaltet. Dieſes erſte zarte Grün, verbunden mit 
dem dunkeln Grün des Nadelholzes, übt auf das 
Auge des Naturfreundes einen ſehr angenehmen 
feſſelnden Eindruck aus. Die Knoſpen der knor⸗ 
rigen Eiche werden auch nicht mehr lange die 
Feſſeln ertragen und in kurzer Zeit dürfte ſich uns 
der prächtige Vogelſanger Wald in ſeinem ganzen 
Frühlingsſchmuck zeigen. Die Zahl der Frühlings- 
blumen in Wald und Feld vermehrt ſich ſehr 
ſchnell. Verblüht ſind ſchon Schneeglöckchen und 
Leberblümchen. Man findet jetzt in Blüthe: Weiße 
Anemone, gelbe Anemone, Veilchen, Lungenkraut, 
Goldſtern, Scherbockskraut, Sumpfdotterblume, 
Tauſendſchönchen, Himmelsſchüſſelchen und viele 
Andere. Aus der Vogelwelt ſind einige der letzten 
Frühlingsboten in dieſen Tagen auch eingetroffen, 
wie z. B. Schwalbe und Kuckuck, während frühere 
Zugvögel, wie Lerche, Star, Storch u. a. ſchon das 
Brutgeſchäft beſorgen. Höchſt intereſſant und loh⸗ 
nend iſt es, unſere gefiederte Bewohner des Gartens, 
die kleinen lieblichen Sänger beim Bau des Neſts 
jetzt beobachten zu können. Wen die Sorgen des 
Winters gedrückt habe, der pilgere jetzt hinaus in 
den Wald und ſuche dort an dem ewigen Wechſel 
der Dinge, an der Schönheit der Natur Erholung. 

Profeſſor Falb, welcher für den Anfang des 
Monats viele Niederſchläge vorausgeſagt hatte, 
ſcheint diesmal Recht zu behalten. Morgen, den 


6. Mai ſoll nach Falb ſogar Schnee fallen, obgleich 


die Temperatur normal bleibt. In der Mitte des 
Monats ſoll es bei trockenem Wetter mehrfach Ge⸗ 


witter geben. Im letzten Drittel ſoll es, anfangs 
bei hoher, ſpäter bei niedriger Temperatur, wiederum 
Niederſchläge geben. Der 6. Mai iſt ein kritiſcher 
Tag erſter, der 20. ein ſolcher dritter Ordnung. 

Beſitzveränderung. Herr Hugo Venzky, der 
bisherige Verwalter des Hotel Rauch, hat daſſelbe 
von den Rauch'ſchen Erben für den Preis von 
140,000 Mark käuflich erworben. 

Ein Curſus zur Ausbildung von Lehrern 
an kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen findet auf 
Veranlaſſung des Miniſters für Handel und Ge- 
werbe in der Zeit vom 20. Inni bis zum 16. Juli 
d. J. zu Berlin ſtatt. In demſelben ſoll An⸗ 
leitung zum Unterrichten in Buchführung, kaufmänni⸗ 
ſchem Rechnen, allgemeiner Handelslehre (Bank- und 
Börſenweſen, Poſt⸗ und Eisenbahnverkehr 2c.), kauf⸗ 
männiſcher Correſpondenz und im Handels- und Wechfel- 
recht gegeben werden. Außerdem ſind Beſprechungen 
über Lehr⸗ und Stoffvertheilungspläne, Lehrmittel, 
Lehrmethoden ꝛc., ſowie Beſuche von kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchulen in Ausſicht genommen. Zur 
Theilnahme werden vom Miniſter 35 Lehrer kauf⸗ 
männiſcher Fortbildungsſchulen aus allen Theilen der 
Monarchie einberufen werden. Sie erhalten freien 
Unterricht, freie Hin- und Rückfahrt und einen Zu— 
ſchuß zu den Aufenthaltskoſten in Berlin in Höhe 
von 5 Mk. Für den Winter iſt ein zweiter Aus⸗ 
bildungskurſus beabſichtigt. 

Verſendung von Waarenproben durch die 
Poſt. Die Beſtimmungen über die Verſendung 
von Waarenproben durch die Poſt geben zu 
mannigfachen Klagen in der Geſchäftswelt Anlaß. 
Die „Papier⸗Zeitung“ erklärt den Verſand von 
„Proben ohne Werth“ für eine verbeſſerungsfähige 
Einrichtung und begründet das, wie folgt: Bekannt⸗ 
lich werden von der Poſt dieſe Sendungen im Ge⸗ 
wicht bis zu 250 Gramm zu dem einheitlichen Satze 
von 10 Pfg. befördert, es koſtet alſo eine Sendung 
von 5 Gramm ebenſo viel Porto wie eine ſolche 
von 250 Gramm. Dies iſt eine große Ungerechtig- 
keit. Dieſe kommt allerdings ſeltener zur Wir⸗ 
kung, denn die meiſten Verſender von Proben 
ſuchen das Höchſtgewicht auszunutzen und vermeiden 
es, kleinere oder wenig wiegende Probeſendungen 
zu dem Portoſatze von 10 Pfg. zu machen. Der 
einheitliche Portoſatz für Probeſendungen jedes 
Gewichtes bedeutet demnach eine erhebliche Verkehrs- 
beſchränkung und zwar zum Nachtheil der Poſt, 
denn leichte Muſterſendungen gelangen nur in unbe⸗ 
deutender Anzahl zum Verſand, entgehen alſo dem 
Poſtverkehr, zum Nachtheil der Geſchäftswelt, wel- 
cher gewiſſermaßen der Verſandt leichterer Muſter 
und Proben verboten iſt. Dieſelben Gründe, welche 
vor Jahren bei Aenderung der Portoſätze für 
Druckſachen maßgebend waren, ſind unbedingt auch 
für Waarenproben ſtichhaltig. Gleiche Sätze für 
Druckſachen und Waarenproben ſollten mit aller 
Energie angeſtrebt werden. Die Richtigkeit der 
gleichen Behandlung von Waarenproben und Druck— 
ſachen iſt im Weltpoſtverein längſt anerkannt. Es 
ſprechen weder poſttechniſche noch praktiſche Gründe 
dagegen, auch im Inlande Probeſendungen zum 
gleichen Gewichts- und Portoſatze wie Druckſachen 
zu befördern. Das genannte Organ befürwortet 
hiernach eine Abänderung der poſtaliſchen Be- 
ſtimmungen dahin, daß die Porto- und Gewichts⸗ 
ſätze der Mufter- und Probeſendungen den für 
Druckſachen giltigen gleichgeſtellt und die Maße für 
Proben und Druckſachen auf mindeſtens 35 25 * 5 
Centimeter ausgedehnt werden. 

Neue Poſtagentur. Am 16. Mai tritt in 
Richnau bei Schönſee (Wpr.) eine Poſtagentur in 
Wirkſamkeit, welche ihre Verbindung mit dem Poſt⸗ 
amt in Culmſee durch die Bahnpoſten in den Zügen 
401, 408 und 406 der Strecke Bromberg⸗Schönſee 
erhält. Dem Landbeſtellbezirk der neuen Poſt⸗ 
agentur werden folgende Ortſchaften zugetheilt 
werden: Neuhof, Hofleben, Neuſaſſerei, Mlewiecz, 
Borowno, Wielkalonka, Pr. Lanke, Papiernia, 
Struß, Judamühle, Krupka, Oleszick und die Bahn- 
wärterhäuſer 30—33 und 240 — 242. 

Fluchtverſuch. Der in Haft genommene 
Hausdiener Guſtav Lerbs, welcher unter dem Ver⸗ 
dachte ſteht, den Gelddiebſtahl bei Herrn Bürſten⸗ 
fabrikanten Salewski aus der Fiſcherſtraße ausge⸗ 
führt zu haben, machte geſtern Nachmittag einen 
Fluchtverſuch. Lerbs war zu ſeiner wiederholten 
Vernehmung aus dem Polizeigefängniß vorgeführt 
worden. Als er nun wieder zurückgeführt werden 
ſollte, verſuchte er, zu entfliehen. Der ihm ſofort 
auf den Ferſen folgende Gefangenwärter holte ihn 
jedoch bald wieder ein und nahm ihn feſt. Der 
Verhaftete wurde heute Vormittag geſchloſſen in 
das Gerichtsgefängniß eingeliefert. 

Strafſrammer. Wegen gefährlicher 
Körperverletzung haben ſich der Arbeiter 
Anton Schmelzer, die Knechte Ferdinand Joſt, Jacob 
Paprotzki und Joſeph Katzmarski ſämmtlich aus 
Schadwalde, zu verantworten. Am 5. September 
v. J. kehrten dieſelben in trunkenem Zuſtande von 
Marienburg nach Hauſe zurück. Unterwegs trafen 
ſie auf dem Nogatdamm den Arbeiter Johann Reddig, 
welchen ſie ohne jede Veranlaſſung gemeinſchaftlich 
mit Stöcken mißhandelt haben ſollen. Es iſt jedoch 
nur der Angekl. Joſt geſtändig, dem Reddig einige 
Stockſchläge verſetzt zu haben, die übrigen drei 
Angekl. beſtreiten, R. geſchlagen zu haben. Der 
Gerichtshof verurtheilte die erſten drei Angekl. zu 
je 6 Monaten Gefängniß und Katzmarski, welcher 
bereits wegen Körperverletzung vorbeſtraft iſt, zu 
7 Monaten Gefängniß. Die Staatsanwaltſchaft 
hatte gegen Jeden der Angekl. 1 Jahr 6 Monate 
Gefängniß beantragt. . 

Wegen ſchweren Diebſtahls bezw. 
unterſchlagung hat ſich der Arbeiter Herr- 
mann Birkhahn aus Marienburg zu verantworten. 
Im vergangenen Winter war der Angekl. bei dem 
Maurermeiſter Guſtav Horn in Marienburg in 
Arbeit. In dieſer Zeit ſtahl der Angekl. aus 
einem verſchloſſenen Bodenraum 1 ſchwarzen Anzug, 
1 rothes Kleid und 1 Unterrock, ſowie vom Holzhof 
zu verſchiedenen Malen Holz. Bei einer bei dem 
Angekl. vorgenommenen Hausſuchung wurde auch 
noch eine dem Horn gehörige Holzkette, ſowie 
1 Tiſchmeſſer vorgefunden, welche Gegenſtände der 


Angell. gefunden haben will. Der Gerichtshof be— 
ſchloß Vertagung der Sache. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hatte 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus beantragt. 
Der Gerichtshof beſchloß, den Angekl. ſofort in 
Unterſuchungshaft zu nehmen. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Diens- 
tag bis Mittwoch von 2,34 auf 2,50 Meter ge⸗ 
ſtiegen. 

Bei Warſchau iſt der Strom von Dienſtag bis 
Mittwoch von 2,24 auf 2,16 Meter gefallen. 


Telegramme. 
FF Plön, 5. Mai. Die Kaiſerin iſt heute früh 
9 Uhr hier eingetroffen und von den Prinzen 
empfangen worden. 

Berlin, 5. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Reichstages erklärte der Staatsſecretär von 
Bülow in Beantwortung des Interpellation Auer 
und Gen., betreffend zeitweilige Aufhebung der 
Getreidezölle, es liege nicht in feiner Abſicht; 
die Herabſetzung oder Aufhebung der Getreidezölle 
bei den verbündeten Regierungen zu beantragen. 

Köln, 5. Mai. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird 
aus Madrid gemeldet, das letzte Telegramm aus 
Manila vor der Unterbrechung der telegraphiſchen 
Verbindung habe der Madrider Mitbeſitzer einer in 
Manila erſcheinenden Zeitung empfangen. Nach 
dieſem Telegramm ſei eine Bombe in die Druckerei 
eingeſchlagen und habe das Gebäude und die 
Maſchinen zerſtört. Hiernach würde die Beſchießung 
Manilas begonnen haben. ö 

Fulda, 5. Mai. Die Inthroniſation des Biſchofs 
Komp zum Erzbiſchof von Freiburg findet im 
dortigen Münſter am 12. Mai ſtatt. 

Dresden, 5. Mai. Bei der Berathung des 
Geſetzes über das Vereins- und Ver- 
faſſungsrecht beſchloß die erſte Kammer ein- 
ſtimmig, im Gegeuſatz zur zweiten, Frauen das 
Verſammlungsrecht ungeſchmälert zu belaſſen, und 
nur den Minderjährigen die Theilnahme an politiſchen 
Verſammlungen zu verbieten. 

Wien, 5. Mai. Die „Neue Fr. Pr.“ meldet, 
die von verſchiedenen Seiten, auch in parlamentari- 
ſchen Interpellationen geforderte Aufhebung der 
Getreidezölle wird vorausſichtlich nicht erfolgen. 

Rom, 5. Mat. Meldungen, welche heute Abend 
der Regierung zugegangen ſind, beſtätigen, daß nun— 
mehr überall Ruhe herrſcht. 

Paris, 5. Mai. Blättermeldungen aus Madrid 
zufolge iſt die Lage dort viel kritiſcher, als nach 
den bisherigen Berichten angenommen werden konnte. 

London, 5. März. In der heutigen Ver⸗ 
ſammlung der Primroſe-Leage in Alberthall hielt 
Lord Salisbury eine Anſprache, in welcher 
er ausführte, England hätte keine Veranlaſſung 
19 Arthur zu nehmen, er glaube, Ruß⸗ 

inen Fehler begangen, 
Beſitz zu nehmen. 


— ——— — — > 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
s U 1 dieſer Woche, Abends 
r, leitet Herr Prediger Janßen⸗ 
Halle a. S. die Seba 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt Freitag, den 6. d. Mts., 
Abends 1 Uhr, Sonnabend, den 
0 = Ms, Morgens, 8 ½ Uhr, 
— n Wochentagen Morgens 6 Uhr. 


Elbinger S 
dae aden 
Geburten: Dreher Carl Ruſche⸗ 
weyh S. — Handelsmann Jacob Wolff 
S. —. Maſchinenſchloſſer Franz Liſe⸗ 
witzki S. — Arbeiter Gottfried Kolmſee 
S. — Arbeiter Carl Ehlert T. 
Aufgebote: Schmied Ernſt May 
mit Bertha Pechlin. — Schneider Emil 
Lauterweg mit Anna Farihn. — Kauf⸗ 
mann Herm. Albert Frühſtück⸗Elb. mit 
185 Adeline Sophie Salwey⸗Ober⸗ 
e Eheſchg 

Aſchließungen: Schneidermeiſter 
Paul Marx⸗Lenzen mit Ida Neuber⸗ 


Pr 
loge 2, 


II 


Stehp 
0,60 


Elb. — Commiſſion zr rede ; 3—4 Uhr Nachm. Die Angebote 

it Eule Ae Friedrich Reding Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang Seh a engstem 

ele Sam dete Wwe. Hein⸗ ee 99 M ontag, den 16 Su 

ee , . gen . . 

Vernhab Jene fr ache a. D. Bürger⸗Reſſouree. Vormittags 11 Uhr 
5 a Sonntag, d. 8., u. Montag, d. 9. Mai: 


Auswärtige 


amilien⸗Nachrichten. 3 
Geboren: Herrn mach ien 5 


Schulitz S. 
Geſtorben: Frau Auguſte Heyermann⸗ 
Marienburg. — Frau Friederike 


Goldbach, geb. Sommerfeldt⸗Deutſch | H 
Eylau. en Ottilie Siegfricd 
geb. Siegfried⸗Königsberg. — Frau 
Antonie Bertha Groß, geb. Broſtus⸗ 
Königsberg. — Herr Rentier Joh. 


Herrman⸗Tilſit. 
Wer sallfucht, Kräm⸗ 
an Epile hie 9 500 10 anderen 
nervöſen Zuſtänden leidet, verlange 
Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die 
Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


erren 


diefen Hafen in 
Salisbury beſprach ſodann die 


act hegt 


4 
f Londoner Balett- und 
Goncertgeselschalt 


Veroni-West. 


Parquet 1,25 4, Prosceniums⸗Loge 
Rang 1.%, II. Rang Vorderreihe 
0.80. &, II. Rang Hinterreihe 0,80 4 
Eſtrade Stehplatz 1 &, Parquet 


Gallerie 0,30 #. 
Vorverkauf von 10—1 Uhr Vorm. 


Humorisiche 


Humoriſten und Onarteltſäuger 


Mane 
es vorzüglichften Sopranjängers u. 
Damen-Darftellerg Herrn Lewrig. 
Anfang 8 Uhr. 
im Vorverkauf in 
Herrn R. Selekmann 60 
Es finden nur dieſe beid 2 
riſtiſchen Abende fan a 


K-. FFT... 
er Stellung ſucht, verlange unſere 
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W. Hirsch Verlag, Mannheim. 


allgemeine Weltlage und meinte, ein großer Um⸗ 
ſchwung vollziehe ſich. Schwache Staaten würden 
noch ſchwächer, ſtarke noch ſtärker. Die Engländer 
dürften nicht darauf bauen, daß, weil ihre inneren 
Angelegenheiten in Ruhe ſeien, jede Gefahr ver- 
ſchwunden ſei. Es ſeien Anzeichen vorhanden, daß 
der Fortgang der Ereigniſſe die Gründe für einen 
Conflict der Nationen vermehren könnte. 

London, 5. Mai. Das nach Cavite zurück⸗ 
gekehrte ſpaniſche Geſchwader dürfte derjenige Theil 
der Cap Verdeſchen Flotte ſein, welcher nach Cap 
Verde wegen des Torpedozuſammenſtoßes zurüd- 
kehrte und am nächſten Tage nach den Canariſchen 
Inſeln zurückging, während ein anderer Theil der 
Flotte nach Amerika weiterſegelte und wahrſchein⸗ 
lich auf der Höhe Braſiliens liegt. 

London, 5. Mai. Das Bureau Reuter meldet 
aus St. Fran cisco, der Präſident von Havai 
habe dem Präſidenten Mac Kinley das Anerbieten 
gemacht, die Vereinigten Staaten ſollten Havai über- 
nehmen, damit ſie an den Inſeln in dem Kriege 
gegen Spanien einen Stützpunkt hätten und Havai 
den amerikaniſchen Schiffen Kohlen und Vorräthe 
liefern könnte. 

London, 5. Mai. Die „Times“ veröffentlichen 
eine Depeſche des „New York Herald“, welche be— 
ſagt, der amerikaniſche Kriegsplan gehe darauf hin— 
aus, Porto Rico zu nehmen. Die Regierung 
beabſichtige, dasſelbe für immer als Kohlen- und 

Flottenſtation zu hehalten. 

London, 5. Mai. Eine amtliche Depeſche aus 
Kingſton (Jamaika) meldet, das britiſche Kriegs— 
ſchiff „Alert“ ſei dort aus Santiago de Cuba ein— 
getroffen, und berichtet, daß in Santiago alles ruhig 
ſei. Mittheilungen von dem angeblichen Zwiſchen— 
fall, au welchem der dortige britiſche Conſul betheiligt 
ſein ſollte, würden in amtlichen Kreiſen Zweifel er— 
regen. 

Madrid, 5. Mai. Nach einer amtlichen Depeſche 
aus Habana gab am Montag ein amerikaniſches 
Panzerſchiff 4 Kanonenſchüſſe auf das Bataillon 
Canarias ab und dampfte dann wieder ſcewärts. 
Durch die Schüſſe iſt niemand verwundet worden. 

Madrid, 5. Mai. In der Provinz Oviedo 
iſt wegen der durch die Lebensmittelfrage hervorge— 
rufenen Unruhen der Belagerungszuſtand erklärt 
werden. — In der Deputirtenkammer erklärten 
die Alt⸗Conſervativen, fie würden während der 
Dauer der gegenwärtigen Lage die Regierung unter— 
ſtützen. ö 

Madrid, 5. Mai. 
iſt hier eingetroffen. 


Der engliſche Botſchafter 
Derſelbe conferirte heute 


Vormittag mit dem Miniſter des Aeußeren. — Die] 4 E 


Ruhe in der Provinz Valencia iſt wiederhergeſtellt. 
Madrid, 5. Mai. In der Deputirtenkammer 
griff Canalejas die Conſervativen an, welche den 


er. 


2 Freitag, den 6., und 1) Vortrag: 1105 
Sonnabend, d. 7. Mai 1898: wegungsſpieles, 
7 ; [Bedeutung für 

Gaſtſpiel der Mädchen. 


2) Lokalfrage. 


eiſe der Plätze: Prosceniums⸗ 
00 , I. Rang Eſtrade 1,50 4 


geben werden. 
ſchlag liegen im 


latz 1 .#, II. Rang Stehplatz 
#, Amphitheater 0,50 , 


bezogen werden. 
Zeichnungen einzu 


2. 


rt 


"der hier beliebten “= 


Leipziger 


ende friſt 14 Tage. 


i Elbing, den 
1 


Nik. 


Plötz, Tesch, Hoffmann, 
Gerro u. Gieseke, ſowie 
neue, doppelläuf. 


Kaſſenpreis 75 Pf., 
er Conditorei des 


Pf. 


pr. Stück 
Kiſte 1 Mk.) 


Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 


Sonnabend, den 7. Mai: 
Englisch | 
Beginn: Präeiſe 8 uhr. 


3) Geldbewilligung. 


Bekanntmachung. 


Die Erd⸗ und Böſchungsarbei 2 
Regulirung des Welden Fließes 505 u 
der Campenauer Chauſſeebrücke abwärts]? 
bis zum Campenauer Schöpfwerk (rd. f 
23 500 ebm Erdbewegung) ſollen ver⸗ & 


Bedingungen und Verdingungsan⸗ % 


Deichinſpectors hierſelbſt am Bahnhof. 
zur Einſicht aus und können auch von f 
dort gegen Einſendung von 1,50 Markſ 
Daſelbſt find auch die!! 
ſehen. A 


mit entſprechender Aufſchrift verſehen 


5 [4 ” 
an das Deichamt hierſelbſt (Sunferftraße| # 
| Nr. 22) poftfrei einzuſenden. Zuſchlags⸗ : 


Der Deichhauptmann. 
R. Wunderlich. 


Unſere „Spezialität“, 


Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Backenſchaft, 
amtlich geprüft und eingeſchoſſen, nur 


Umtauſch b. 
konvenirung innerh. 14 Tagen geſtattet. 
Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 
D. Simons & Sohn, Köln. 
[An-, Verkauf und Tauſch neuer ſowie 
gebrauchter Jagdgewehre de, 


bereitungen zum Krieg zu treffen. Der conſervativen 
Regierung warf der Redner ſchlechte Verwaltung 
der Finanzen vor. Komero Roblede verteidigte 
die Conſervativen und ſprach ſich tadelnd über die 
liberale Regierung aus. Der Redner rieth aber, 
um das Vaterland zu retten, zur Einigung aller 
Parteien und ſprach den Wunſch aus, daß Sagaſta 
im Amte verbleibe. 

Habana, 5. Mai. Das kubaniſche Parlament 
wird morgen ſeine Verhandlungen beginnen. 

Waſhington, 5. Mai. Der Congreß votirte 
eine Dankſagung an Admiral Dewey und er— 
mächtigte ihn, auch nach Erreichung der Dienſt— 
altersgrenze im Dienſte zu bleiben. 

Rio de Janeiro, 5. Mai. Die amerikani⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe „Pregon“ und „Marietta“ 
ſind in See gegangen. Der „Nictherog“ folgt 
wahrſcheinlich heute Abend. 

Philadelphia, 5. Mai. Marinemannſchaften 
nahmen geſtern an Bord des Kreuzers „Saint 
Paul“, der gegenwärtig in der Kramp'ſchen Werft 
liegt, einen Mann feſt, der ſich in verdächtiger 
Weiſe in der Nähe des Pulvermagazins aufhielt. 
Der Mann leiſtete verzweifelten Widerſtand und 
wurde ſchwer verwundet. Man hält ihn für einen 
ſpaniſchen Spion. 

Key Weſt, 5. Mai. Die Flotte des Admiral 
Sampſon iſt nach Beendigung der Kohleneinnahme 
wieder in See gegangen. 

Conſtantinopel, 5. Mai. Geſtern Abend 
fand eine Zuſammenkunft der Botſchafter 
ſtatt behufs Unterzeichnung einer Notifikation, welche 
an die Pforte gerichtet werden ſoll, bezüglich der 
Realiſirung der Kriegsentſchädigungsanleihe und der 
damit in Verbindung ſtehenden Räumung Theſſa⸗ 
liens. Der ruſſiſch⸗franzöſiſche Antrag bezüglich der 
Ausarbeitung des Räumungsprogramms wurde ab— 
gelehnt. In der heutigen Verſammlung der Militär⸗ 
attachees wurde nur der Tag der Abreiſe an die 
theſſaliſche Grenze feſtgeſetzt. 

Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: 8Feſt. Cours vom | 4.5 5.5. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 103.30 103,40 
3½ pCt. = 7 1 103,40 103,40 
3 pet. „ i 97,00 96,90 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,30 103,30 
3½ pCt. „ R . . q . 103,30 | 103,20 
3 pet. „ f . . . 97.60 97,50 
3½ pCt. Ofen Pfandbriefe . . 100,10 100,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . 100,20 100,20 
Deſterreichiſche Goldrente . 102,80 102,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . . . 102,70 102,80 
e anfnoten . . ; 169,95 | 169 95 
Ruſſiſche Banknoten Pape 217,10 | 217 00 
pCt. Rumänier von 180 . . 93.20 93.20 
4 pet, Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,20 | 58,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 92,00 91,90 
tn Commanbit . RE ker 198,10 | 196,60 
lawk. ⸗Prioritäten. —.— —.ä— 
Spiritus 70 en mm- Prioritäten 54,20 A 


Spiritus 50 loco n 


Brunnen. 


Wichtigkeit des Be⸗ 
insbeſondere ſeine f 
die Erziehung der 


Der Vorſtand. 
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Mai 1898. 


42000 Motoren mit mehr als 180000 Pferdekräften in Bateieb. 


22,.— 


Zentralfeuer⸗ Flint. 


0 75 2 


(Pack. i. 
Nicht⸗ 


„Pfeilring“ 


ist die Krone aller 
Kaffeeverbesserungsmiitel 


erkaufsstelle Danzig 
Vor städtischer Graben No. 44. 


Verkaufs -Bureau für Pommern, Ost- und West- Preussen. 
Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher 


Gas-Motoren, Benzin-Motoren, Petrol-Motoren 


unerreicht in Zuverlässigkeit, gleichförmigem geräuschlosem Gang, geringstem Gas., 
Benzin- und Petroleum-Verbrauch, für alle gewerblichen und landwirth- 
schaftlichen Zwecke, sowie für elektrischen Lichtbetrieb. 


Petrol-Locomobilen, Pumpwerke mit Hotorenbetrieh 


Generatorgas-Apparate 
für Kraftcentralen. billiger als Dampfbetrieb 


| Schiffs-Motoren 


für Boote, Transportkähne, 


Complete Motor-Boote. 
Preislisten und Kostenansohläge sofort kosten fre 
Ausschliessliche Speclalität seit 33 Jahren: Motorenbau. 


— 2 —U—ů . ie Ze 


Lano}in-Toilette-Cream-Lanolin & 


„Pfeilring“ Lanolin- Cream 


Königsberg, 5 Mai, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 

Loco nicht contingertirt .. . 54,00 / Brie 
Aprin?éw = + .... 54.00 % Jrie 
Loco nicht contingentirt. 53,40 % Geld 
MER ne 53,20 4 Geld 
Danzig, 4. Mai. Getreidebörſe. 

Für Getreide, Hülfenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 & per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Gute Kaufluſt. „A 

Umſatz: 350 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß | 242,00 
„ hellbunk 225,00 
Tranſit hochbunt und weiß 208,00 
2 bellbunt Dear 203 00 
Roggen. Tendenz: Matter. 
inländiſchheert 172.00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 133,00 
erste, große 62-62 gh) 170,00 
5 kleine (615-656 g) 145,00 
Ha 5 r Inlandiichen er 155,00 
Erbſen, inländüde . » >: 22... 150,00 
„ 77 , Tran it. 120,00 
Rübſen, inländiſche 205 00 
Zuckermarkt. 
Magdeburg, 4. Mai. Kornzucker excl. von 88 % 
Rendement 10,20 — 10,45. Nachprodukte excel von 75 % 
Rendement 7,70 8,35. Ruhi — Gemahlene 


Raffinade mit Faß 23,25—23,75 


Melis I mit Fa 
23,00 — 00,00. Ruhig. Faß 


Glasgow, 4. Mai. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 46 sh 3½ d. Ruhig. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
Berlin den 4. Mai 1898. 

Zum Verkauf ſtanden: 355 Rinder, 2614 Kälber, 
1124 af 8761 Schweine. 

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.) 

„Für Rinder: Ochſen: 1) vollfleiſchig, ausgemäſtet, 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
—; 2) junge, fleischige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, — bis — ; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, — bis —; 4) gering genährte, 
jeden Alters, — bis —. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, — bis —; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, — bis — ; 3) gering 
genährte, — bis —. — Färſen und Kühe: 1) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht- 
werths, — bis —; b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
—: 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent» 
wickelte jüngere — bis —; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe — bis —; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe — bis — Mark. 

Für Kälber: 1) feinſte Maſtkälber Lee 
und beſte Saugkälber 69 bis 65; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 52 bis 58; 3) geringe Saugkälber 
43 bis 55; 4) ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
— bis — Mark. 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
gene — bis —; 2) ältere Maſthammel — bis —; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe) 
— bis —; 4) Holſteiner Niederungsſchafe — bis —. 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara⸗Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 

öchſtens 11/4 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 51 bis —; b) über 300 Pfund lebend 
(Käſer) — bis —; 2) fleiſchige Schweine 49 bis 50; 
gering entwickelte 46 bis 48; Sauen 43 bis 45 Mark. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Bei den Rindern 
und Schafen waren wegen des geringen Umſatzes maß- 
gebende Preiſe nicht feſtzuſtellen. — Der Kälberhandel 
geſtaltete fich ſchleppend und es bleibt Ueberſtand. — 
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt. 
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Tfellring 


gibt Gewähr für die Aechtheit des 
> 


Man verlange nur 


und weise Nachahmungen zurück: 


Königsberger Pferde-Lotterie 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend die er— 
gebene Anzeige, daß ich 
. Schlachthofftraße Nr. 5 — 


eine 


Brod⸗ und Kuchen⸗Bäckerei 


eröffnet habe. N 

Mit der höfl. Bitte um Unterſtützung meines Unternehmens durch 
gütigen Zuſpruch, werde ich ſtets beſtrebt ſein, nur gutes und wohl- 
ſchmeckendes Gebäck zu liefern. Hochachtungsvoll 


| Paul Grunwald. 
Zum Jahrmarkt 


empfehle friſche Sendung ſämmtlicher 


Da Asad J be Wi 


owie 


Holländer Gußkuchen, Liegnitzer Bomben u. Spitzkuchen ; 


Meine Fabrikate: Confituren, Prallines, Confect-Melangen, 
Speise- u. Trink-Chocoladen in reeller, ſtets friſcher, pa. Qualität. 


M. Dieckert, 


Confituren-Fabrik. 
Tarif. 


Eis- Abonnement 1898. 


Unſern bisherigen Abnehmern ſind wir bereit, auch dieſes Jahr Eis 


zu liefern und zwar ae 
Natur: in Kunſteis, 


bis 1. Juni cr. auf 35 Pf. pro Eimer, 20 Pf. pro Halbeimer, 
ſpäter „ 40 „, 7. 25 „ 7. 

Die Eisausgabe findet vom 15. Mai cr. an täglich, Morgens 
7 Uhr, am „Engliſchen Hauſe“ ſtatt gegen Vorzeigung der monatlich 
pränumerando zu löſenden Quittungskarte. 

Erneuerungen derſelben für den folgenden Monat müſſen, um Störungen 
bei der Lieferung zu vermeiden, einige Tage vor Monatsſchluß bewirkt werden. 

Beſtellungen im Comtoir in Engliſch Brunnen und bei Herrn 
Julius Kaufmann, Kettenbrunnenſtraße Nr. 2/. 


Brauerei Engliſch Brunnen, Elbing. 
Für Geld dürfen die Kutſcher nichts abgeben. 


Kenko 
Bleich⸗Soda, 


ſeit 20 Jahren bewährt als 
beſtes 
N N 


f und billigſtes Waſch⸗ und Hleich mittel. 
2 „Löwen“ als Schutzmarke. 


ur in Original⸗Packeten mit dem Namen „Henkel“ und dem = 
Henkel & Cie., Düsseldorf. 


— — GT 


— anern 


Danzig, Mai 1898. 
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Ligene Neparakur-Werkſälle. 
Auch nicht von mir gekaufte Maſchinen 
werden gut und billig reparirt. 


Paul Rudolphy Nachf., 
Fiſcherſtraße 42. 


Wa 


„ e e 
. „ 9 


erſeilanſlalk„Olcebad Bröfen“ 


bei Danzig. Landſchaftlich ſchöne Lage dicht am Strande. 12 Minuten 
Bahnfahrt nach Danzig. 
Wald⸗ und Seeluft. Geſammt⸗Waſſerheilverfahren einſchl. der Kueipp'ſchen 35 
Anwendungen. See, Sand⸗ und Sonnenbäder. Diätkuren, Maſſage und] B 
Elektrotherapie. Streng individuelle Behandlung. Für chron. Leiden jeder Art] F9 
Geiſteskrankh. ausgeſchloſſen!). April bis Juni (Vorſaiſon) beſonders geeignet. 
Näheres ſowie Proſpekte d. d. Beſitzer H. Kulling oder d. leit. Arzt Dr. Froehlich. 
J). dT eier 


Fort mit den Hosenträgern! 


18. 


ED Breslau 
new) Ohlauerstr. 58/7 


— Abteilung I: 
Uhren-, Gold- u. Silberwaren 
= Abteilung II: . 

12 Kunst.‚Luxus-„Bedarfsartikel 
Spezialität: Sportartike 
Jagd. Reit- Rad. Fahr. Wassersport ꝛc. 
ande ee Eupen chatfung 

unentbehrli tgeber b. 
. Fest le ent „Geschenken mit oa. 


4000 


Zur Anſicht erhält jeder gegen Franco-Rückſendung 1 Geſundheits⸗Spiral⸗ en „Abbildungen ant um! u Austande 
j 11 ) 1 2 2 4. 11 b. Med. 
hoſenhalter, bequem, ſtets paſſend, geſ. Haltung, feine Athemnoth, kein Druck, = Te . ler sue, 


für reelle n00 0 


Bezugsquelle 
afl. f. 1808: 


kein Schweiß, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachnahme). 
Schwarz & Co., Berlin C., Anuenſtraßſe 23. Vertreter geſucht. 


Thorner E Honigkuchen. 


2500 


1 . Firma als gute, reel 
bekannt. Katalog 


150000. 


u. den 55 
Bd Alt-Gold, Silber u. Edelsteine 5 
in Jed Höhe zu Tagespreisen eingekauft. Bi 


1 vorzüglichſte Qualität. 

Für die Geſundheit von hohem Werth, deshalb ärztlich ſehr empfohlen 
Echter Thorner Honigkuchen ſollte in keinem e ganze Jah 
hindurch fehlen. Während des am 8. und 7. Mai er. in Elbing ſtatt⸗ 
findenden Jahrmarktes in ganz friiher, wohlſchmeckender Qualität aus der 


Wohne jetzt 
Lange Hinlrstt. 20 


D E age . 
Halteſtelle der elektriſchen 


q 
4 
4 
4 


22 2 2 2 2 2 2 4 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kai 

Ju den durch Plakate kenntlich gemachten Verkaufsſtellen zu haben. 
Beim Einkauf von Honigkuchen 5 Die alleinige Bezeichnung 
wolle man gefl. darauf achten, . „Thorner Honigkuchen“ 

daß alle Packete mit neben⸗ iſt ein ſicheres Zeichen, daß 

ftehender Schutzmarke \ die Waare kein Thorner Fa⸗ 


und der vollen Firma brikat, ſondern ein geſundheits⸗ 
verſehen find. ſchädliches Syrupsprodukt iſt. 


2 ore 


4 
f ® 29 Straßenbahn. 
Honigkuchen ⸗Jabrik von s Adolf Bukau, 
Herrmann homas, Thorn, > Zahntechniker. 
ers 
2 


Danziger 


= Jopen- Bier 


ſtets auf Lager. 


Fritz Janzen, 
Heil. Geiſtſtraße. 


2 


Meine 


Privatklinik - Augenkranke 


befindet sich Dominikswall 13 (nahe dem Kohlenmarkt). 
Sprechstunden: Langgasse 3 von 11—1 und 3—4'j2 Uhr. 


Zu den besten Modenzeitungen zählt unstreitig 


Die Graziöse Welt. 


Alle 14 Tage eiue reich illustrirte Nummer 
mit Schnittmusterbogen. 
Preis nur 1½ Mark vierteljährlich. 
Probe-Nummern liefert jede Buchhandlung. 
Man überzeuge sich von der Gediegenheit und 
Nützlichkeit der „Graziösen Welt“ und der Genauigkeit 
ihrer Schnittmuster im Vergleiche zu anderen Mode- 


Die „Graziöse Welt“ ist durch alle Postanstalten 
und Buchhandlungen zu beziehen. 


[Eapediton d. „A 


N di 
RR, r 
7900 
N 
ol 
sin e ** 
& 


Leo Wolff, 


shell 
Tlorde- alles 


„Giehung am 25. Mai 1898) 
al Mark, 11 Looſe 10 Mark, 
empfiehlt die 


pr. At 


7 
5 vo: 
2 x 


u. Maurerfarben, 


Maler⸗ 
E ſtreichfertige MR 
Oel: und Lackfarben, 


Leinölfir niss 
garantirt rein, 


ſämmtliche Lacke, 
&F” Terpentinöl, | 


alle Sorten Pinſel, 
Schablonen, 
Blattgold, Blattſilber, 


Broncen 
empfiehlt 


Rudolph Hausse Nach, 


lter Markt 49. 


ER 5 
. 2 Ne 5 & & 55 
25 5 = 


auch Rücken, Keulen, Blätter, 
diesjährigen neuen 


Caviar 


. empfiehlt 
M. B. Redantz, 


Spieringſtraße 3. 


Louise Schendell 
Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben zc., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Ziehung 25. Mai, günſtige Gewinnchancen, weil weniger Looſe und verhältnißmäßig mehr Gewinne, Looſe à 1 4 
11 Looſe 10 , Loosporto und Gewinnliſte 5 


Königsberg i. Pr., Kanalſtraße 2, ſowie 
30 5 extra, empfiehlt die General Agentur von 9 ae b 


die 


hier durch Plakate erkenntlichen 


Verkaufsſtellen. 


9 


2 Maschinenöle, 
Wagenfette 


Dr. Albert Ber ent, Augenarzt. Bioberverkäufern möglichten Rabatt) 
. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


1 2 Ui 
ilionele, 
(kosmetiſches Schönheits— 
mittel) wird angewendet bei 
Sommerſproſſen, Miteſſern, 
| gelbem Teint und unreiner 
Haut, 
à Flaſche 3 A, halbe Flaſche 1,50 , 
9 sv . 
Lilienmilch 
macht die Haut zart und blendend weiß 
à Flaſche 1 WM. 


Bartwuchapomade 
à Doſe 2 , halbe Doſe 1 &, wird an⸗ 
gewendet zur Beförderung d Bartwuchſes. 


Chineſ. Haarfärbemittel 


J Flaſche 3 %, halbe Flaſche 1.50 . 


färbt ſofort echt in Blond, Braun und 
Schwarz, übertrifft alles bis jetzt Da⸗ 
geweſene. 


Oriental. Enthaarungsmillel, 
Flaſche 2 , zur Entfernung der Haare, 
wo man ſolche nicht gern wünſcht, im 
Zeitraum von 5 Minuten, ohne jeden 

Schmerz und Nachtheil der Haut. 

Allein echt zu haben bei W. Krauss, 
Parfümerie, Köln a. Mh. 

Die alleinige Niederlage befindet 
ſich in Elbing bei Fritz Laabs, 
Drogerie zum Roten Kreuz, Junker— 
ſtraße 34/35. 


3 lr als als ald ale ein als ale alv ale «ein . 
7 7 
Verlobungs⸗ : 
E ringe fertige ſelbſt und halte ſtets 7 
H in allen Preislagen einen großen a 
8 Vorrath. 4 
7 F. Witzki 2 
U Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 9 
1 Gerichts taxator 4 
4 Schmiedeſtraße 17. 4 
* 8 v 


See al ale «ein ale als «lb ale «> als an a 


Herben Apfelwein 


tadellos blank, 8 
pro Fl. 30 9, bei 10 Fl. 28 6, empf. 


[Adolph Kellner Nachfolger. 


Oſtſeebad Cranz. 
Villa Plantage. 


Penſionäre und Paſſanten finden 


wieder ſreundliche Aufnahme in meinem 


vergrößerten Penſionat. Gefl. An- 
meldungen werden entgegengenommen. 
HM. Popp, Plantage 1 u. Königs⸗ 
berg, Tragh. Kirchenſtr. 22/23, II. 


Krfage Levkoyen, Aſtern und 
andere Blumenpflanzen und 
Stauden empfiehlt die Gärtnerei von 
F. W. Stegmann, Grubenhagen 16. 


Eine Dame (auch verheirathet), 
welche im Hauſe 


Putzarbeit 


für ein Geſchäft, nur Mittel⸗Genres, 
übernehmen möchte, wird geſucht. Zu 
erfragen i. d. Geſchäftsſt. d. Altpr. Ztg. 


Ein ordentliches, tüchtiges 


Laufmädchen 


wird geſucht. 
„Altpreußiſche Zeitung“. 


Junge Madchen 


im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ 
langen zum Erlernen des Wickel⸗ 


machens, Cigarrenmachens oder 


Cigarrenſortirens 
Loeser & Wolff. 
1. 


175 Das Bankgeſchäft Carl 
Heintze, Berlin W., 
hat der Geſammtauflage unſerer Zeitung 
eine Beilage über die XXI. Stettiner 
Pferde⸗ Lotterie, deren Ziehung am 
17. Mai 1898 ſtattfindet, beigelegt, 
worauf wir unſere Leſer hierdurch auf⸗ 
merkſam machen. 


ihr der Grundſatz der Ständigkeit des Gerichts, auch 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 4. Mai. 

Der Reichstag hat heute zunächſt die internationale 
Sanitäts convention in dritter Leſung ange— 
nommen, ſodann einige Rechnungsſachen erledigt 
und hierauf dem Geſetzentwurf, betr. die Ermächti⸗ 
gung des Reichskanzlers zur Bekanntmachung der 
Texte verſchiedener Reichsgeſetze, in zweiter Leſung 
zugeſtimmt. n a 

Es folgt die Verleſung der Interpellation Auer: 
„Beabſichtigen die verbündeten Regierungen angeſichts 
der ungewöhnlich hohen Getreidepreiſe eine 0 ge 
Aufhebung der Getreidezölle herbeizuführen?“ 

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann erklärt, 
daß die verbündeten Regierungen bereit ſeien, die 
Interpellation morgen zu beantworten. 

Der Präſident Frhr. v. Buol bemerkt, daß er 
demnach die Interpellation auf die Tagesordnung 
der morgigen Sitzung ſetzen werde. | 

Nächſter Gegenſtand iſt die dritte Leſung der 
Militärſtrafprozeßordnung. 

In der Generaldiskuſſion führt Abg. v. Le vetzo w 
(conf.) aus, daß viele ſeiner politiſchen Freunde die 
Nothwendigkeit einer Reform der Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung nicht einſähen, weil die zunächſt intereſſirten 
militäriſchen Kreiſe keine Klagen hätten vernehmen 
laſſen. Der größere Theil ſeiner Freunde werde 
aber für die Vorlage ſtimmen, weil es gelungen 
ſei, die größeren Parteien auf Compromißanträge 
zu vereinigen. 

Abg. Frohme (Soz) betont, feine Partei werde 
gegen die Vorlage ſtimmen, weil dieſe nicht den 
modernen Rechtsanſchauungen entſpreche. Auch die 
Compromißanträge änderten hieran nichts, ſie gäben 
im Weſentlichen den Wünſchen der Regierung nach. 
Das baieriſche Militärſtrafrecht ſei weit beſſer als 
das hier vorgeſchlagene. Für dieſes Werk werde 


das Volk dem Reichstage und der Regierung nicht 
danken. 
Preußiſcher Kriegsminiſter v. Goßler hebt 


hervor, er könne unmöglich auf alle von dem Vor— 
redner ausgeführten Einzelheiten, auf feine über- 
triebenen und unrichtigen Darſtellungen eingehen, 
wenngleich er auch zugebe, daß ſich die Sozial— 
demokratie dieſer Vorlage gegenüber in einer ge- 
wiſſen Verlegenheit befinde. Er glaube nicht, daß 
das Volk von der Vorlage nichts wiſſen wolle, es 
werde ſich vielmehr wundern, daß die Gozial- 
demokratie auch hier ihre Mitwirkung verſage. 

Abg. Baſſermann (natlib.) ſagt, er verſtehe 
es, daß die Militärverwaltung in der Vorlage eine 
gewiſſe Vorſicht walten laſſe. Man könne nicht 
Be vollen Segeln in die Beſtimmungen des bürger- 
ichen Strafrechts hineinfahren und ſie einfach auf 
den Militärſtrafprozeß üb z 
die b roze ertragen. Dem ſtänden 
ie beſonderen Einrichtungen der Armee entgegen. 
Die Vorlage ſei nicht, wie der Abg. Frohme be⸗ 
haupte, der Ausdruck des preußiſchen Partikularis⸗ 
mus, ſondern im Gegentheil der Ausdruck der 
deutſchen Rechts⸗ und Reichseinheit. Die Nation 
werde es dankbar aufnehmen, wenn der Reichstag 
dieſes Geſetz zu Stande bringe. 

Abg. Haußmann (ſüdd. Volksp.) erklärt, ſeine 
Partei werde die Vorlage ablehnen. Es fehle 


Novelle von E. Rita. 


3) Nachdruck verboten. 


Wer raffte all ihren Muth zuſammen. 


ibt.“ finite ger ich i i mir 
bleibt,“ flüſterte fie Ban GE immer 2 


Der Profeſſor ſah fz N 
„Was ſind 9 ſie verwundert an. 


für beſon infälle? Das 
Kind muß doch zu ſeinen Gern en 
f „Erich hat gar keine Eltern mehr“, rief Wera 
eifrig „und ſein Onkel würde ſicher erlauben, daß 
er hier bleibt, denn es iſt ihm ganz einerlei.“ 

„Aber mir nicht!“ ſagte der Profeſſor kurz, 
„und nun geht, bitte, ihr habt mich lange genug 
geſtört.“ 

Geſenkten Hauptes ſchlichen die Kinder hinaus, 
aber an der Thür riß Wera ſich von Erich los und 
lief zu ihrem Vater zurück. 
die 1 ſagte ſie leiſe, indem ſie ſeine Hand, 


ieder pi 25 f 
bin immer allein. rig weiter ſchrieb, feſthielt. „Ich 
Wenn ſie ihm mit vielen Worten geſchildert 


hätte, wie troſtlos einſam ihre Kindheit ſei, wie 


innig ſie ſich nach ei / 
ihre kleinen Leiden und Freuſſen sehne, mit bem fi 
Na ben dürft uden theilen könnte, das 
ſie lieb haben dürfte und das auch ſie wieder liebte 
es hätte ihn ſicher nicht ſo ergriffen, wie dies ein- 
fache „ich bin immer allein“ ' 

Es, 1 111 die Worte, es war der 
Ton dieſer it 95 ernden Kinderſtimme, der 
oh 1 ihrer ſeltſamen Augen, der ihm 
ins Herz drang. 1 , 

Er hob das kleine Mädchen zu ſich empor und 
blickte lange und aufmerkſam in das blaſſe ſchmale 
Geſicht. i f 
"hi klug fie ausſah und wie traurig! Er hatte 
nicht geahnt, daß ein Kind ſchon ſo tief empfinden 
könne. Und nicht einen einzigen Zug hatte fie, der 
ihrer ſchönen Muttter glich, fie mußte ihm ſelbſt 
ähnlich ſehen. 

Armes Kind! es ſah nicht aus, als ob es das 
Leben von der leichten Seite nehmen würde. 

Mit einem tiefen Seufzer ließ er ſie wieder 
auf den Boden gleiten. 

„Ich werde dem Doktor ſagen, er möchte Erich's 
Verwandten ſchreiben,“ ſagte er, und ſeine Stimme 


in 


Wera's Liebe. 


ſei das Prinzip der Oeffentlichkeit ungenügend durch— 
geführt. Die Vorlage ſei keine Brücke von dem 
Feſtlande der bürgerlichen Gerichtsbarkeit zu der 
ſchwimmenden Inſel der Militärjuſtiz. 

Abg. Gröber (Ctr.) legt dar, das Geſetz ent- 
halte ohne Zweifel einen großen Fortſchritt, und 
wenn auch noch Manches zu wünſchen übrig bleibe, 
ſo müſſe man doch dieſen Schritt nach vorwärts 
raſch machen. Das Geſetz ſei in manchen Punkten 
beſſer als das baieriſche Verfahren. Mündlichkeit 
und Oeffentlichkeit des Verfahrens ſeien gewahrt, 
ebenſo die Stellung des Vertheidigers. Es ſei 
leicht. hier ſchöne Reden zu halten, wenn man doch 
Alles ablehne. Das Volk würde es nicht verſtehen, 
wenn man das hier gebotene Gute nicht annehmen 
wollte. 

Abg. Graf Limburg-Stirum (conſ.) ſpricht 
ſich im Namen der Minderheit ſeiner Partei gegen 
das Geſetz aus. Das jetzige Militärſtrafverfahren 
habe ſich bewährt; es werde durch dieſen Entwurf 
zu viel Autorität, ſowie zu viel militäriſche und 
monarchiſche Gewalt preisgegeben. Die Schablone 
der allgemeinen Strafrechtspflege paſſe nicht auf 
militäriſche Verhältniſſe. 

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe) bringt 
einen Beſchwerdefall vor. 

Abg. Richter (fr. Vp.) erklärt, der Entwurf 
bedeute immerhin einen großen Fortſchritt. Die 
freiſinnige Volkspartei könne deshalb nicht verant— 
worten, dieſe Abſchlagszahlung abzulehnen, nur die 
beiden Mitglieder aus Baiern würden dagegen 
ſtimmen. 

Hierauf wird die Generaldiscuſſion geſchloſſen. 

Bei der Specialberathung werden ſämmtliche 
Compromißanträge angenommen. 

Nunmehr wird eine Reſolution angenommen, 
die verbündeten Regierungen aufzufordern, dem 
Reichstage in der nächſten Seſſion alsbald nach 
deſſen Zuſammentreten den Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Berufung in Strafſachen, welche vor 
bürgerlichen Gerichten verhandelt werden, vorzulegen. 

Bei dem hierauf folgenden Einführungs ge— 
ſetz führt Abg. Lieber (Ctr.) hinſichtlich des ober- 
ſten Militärgerichtshofes ($ 33) aus, daß feine 
Freunde an dem gegenwärtigen Zuſtande feſthielten 
und daß auf alle Fälle hierbei auch in Zukunft 
der förderative Character des Reiches beibehalten 
werden müſſe und daß Baiern nicht majoriſirt wer- 
den dürfe. Von einem Antrage ſehe er ab, um 
die ſchwebenden Verhandlungen der oberſten Kriegs- 
herren nicht zu ſtören. Seine bairiſchen Freunde 
würden gegen $ 33 ftimmen. Er hoffe, daß die 
Volksvertretung bald berufen ſein werde, dieſen 
Schlußſtein des großen Werkes zu legen. 

Reichskanzler Für ſt zu Hohenlohe giebt folgende 
Erklärung ab: Den Wunſch, welchen der Herr Vor⸗ 
redner zum Ausdruck gebracht hat, bezüglich einer 
baldigen Verſtändigung mit der baieriſchen Regierung 
über die Geſtaltung der oberſten militärgerichtlichen 
Inſtanz theile ich in der Richtung, daß ich einen 
günſtigen Abſchluß erhoffe und mir angelegen ſein 
laſſe. Derſelbe wird ſowohl die Rechtseinheit zu 
wahren, als auch eine ausreichende Berückſichtigung 
des baieriſchen Standpunktes darzuſtellen haben. 


klang noch rauher als vorhin. „Wenn ſie nichts 
dagegen haben, mag er hier bleiben.“ — 

Die Antwort von Erichs Onkel ließ nicht lange 
auf ſich warten; der Mann lebte in beſcheidenen 
Verhältniſſen, hatte ſelbſt eine Anzahl von Kindern 
aufzuziehen und war froh, der Sorge um den 
Knaben enthoben zu ſein; und ſo blieb Erich in 
der Strandvilla. 

Nun begann für Wera ein neues Leben, ein 
friſches, fröhliches Kinderdaſein. DRIN: 

Einen beſſeren Spielkameraden als Erich hätte ſie 
ſich nicht wünſchen können. Er war immer luſtig 
und ausgelaſſen, unerſchöpflich im Erfinden von neuen 
Spielen und tollen Streichen, ſtets freundlich und 
zuvorkommend gegen ſeine Pflegeſchweſter. 

Die Strandvilla war wie umgewandelt, ſeitdem 
in Haus und Garten das Jauchzen und Lachen der 
fröhlichen Kiuder erſcholl, es war, als ob ein 
dumpfer Druck, der lange darauf gelaſtet, jetzt ge— 
wichen wäre. ö 

Die Dienſtboten ſchlichen nicht mehr auf leiſen 
Sohlen umher und ſprachen nicht mehr nur im 
Flüſtertone miteinander, der große Hund, der bis 
her trübſelig vor ſeiner Hütte gelegen und jeden 
angeknurrt hatte, ſprang jetzt freudig bellend mit 
den Kindern um die Wette; der Kanarienvogel, der 
in dem ſtillen Hauſe das Singen verlernt hatte, 


ſchmetterte jetzt wieder aus voller Kehle ſeine 
munteren Weiſen. 
Und allmählich veränderte ſich ſogar der 


Profeſſor! Zuerſt geſchah es wohl, daß er ſich 
mitten in feinen gelehrten Studen unterbrach, wenn 
die hellen Kinderſtimmen an fein Ohr ſchlugen, aus 
Fenſter trat und ein Weilchen dem fröhlichen 
Treiben zuſah; manchmal öffnete er ſogar den 
Fenſterflügel und ſprach ein paar freundliche Worte 
mit den Kindern. 

Bei dieſer Gelegenheit fragte Erich ihn einmal, 
ob es wahr ſei, daß die Muſcheln unten im Waſſer 
auf Bäumen wüchſen, wie Wera glaubte, oder ob 
es Marmeln wären, mit denen die Seejungfrauen 
ſpielten und die zu dieſem Zweck eigens in einer 
Fabrik angefertigt würden. 

Als der Profeſſor ihm freundlich antwortete 
und den Kindern klar und anſchaulich das Weſen 
der Muſchel erklärte, gewöhnten ſie ſich nach und 
nach daran, ihn bei allen Meinungsverſchiedenheiten 
um Rath zu fragen, ſie drangen nun oft in das 


Ja,! ſtaatliche 


nichts | file Arbei 


n 


ich darf mit Befriedigung hervorheben, daß die ſeit 
meiner letzten Erklärung in dieſem hohen Hauſe ſtatt⸗ 
gehabten Verhandlungen zwiſchen den Allerhöchſten 
Contingentsherren einen im Sinne der Verſtändigung 
weſentlich fortſchreitenden Charakter haben. (Leb— 
haftes Bravo!) Demnach hege ich keinen Zweifel, 
daß dieſer bei dem großen Geſetzgebungswerk zur 
geſonderten Behandlung noch ausgeſchiedene Punkt 
ſeine befriedigende Erledigung ſinden wird. (Bravo!) 

Abg. Frhr. v. Hertling (Ctr.) führt aus, das 
Haus habe von der Erklärung des Reichskanzlers 
mit Befriedigung Kenntniß genommen; auch die 
Ausführungen des Abg. Lieber würden in Baiern 
freudigen Widerhall finden. Baiern läge die ge— 
rechte Löſung dieſer Frage ſehr am Herzen. 

Hierauf wird das Einführungsgeſetz angenommen. 
Desgleichen das Geſetz, betreffend die Dienſtver⸗ 
gehen der richterlichen Militärjuſtizbeamten. 

Sodann wird die Militärſtrafprozeßord— 
nung in der Geſammtabſtimmung mit 177 gegen 83 
Stimmen angenommen. 

Schließlich wird noch der vom Abg. Paaſche 
(natlib.) beantragte Geſetzentwurf über die Beſteue⸗ 
rung von Saccharin in zweiter Leſung angenommen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Givil- 
prozeßordnung; Interpellation Auer, betreffend die 
Getreidepreiſe; Nachtragsetat; Saccharingeſetz; Rech— 
nungsſachen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 4. Mai. 


Das Abgeordnetenhaus berieth heute in erſter 
Leſung den Geſetzentwurf, betr. die Bewilligung 
weiterer 5 Millionen aus Staatsmitteln zur Ver— 
beſſerung der Wohn ungsverhältniſſe von 
Arbeitern, die in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigt 
ſind, und von gering beſoldeten Staatsbeamten, und 
in Verbindung damit die dritte Denkſchrift über 
die Ausführung des Geſetzes vom 13. Auguſt 1895, 
in welchem zum ſelben Zweck 5 Millionen aus— 
geworfen waren 

Abg. v. d. Groeben (conſ.) führt aus, daß 
ſeine Freunde, wie ſchon den erſten Geſetzentwurf, 
auch dieſen neuen mit Freude begrüßten, und bean— 
tragt, denſelben der Budgetcommiſſion zu über— 
weiſen . a 

Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanz⸗ 
miniſter v. Miquel legt dar, daß der Staat bei 
dieſem Vorgehen ſo billig als möglich baue und 
ſich mit 3 v. H. Verzinſung und 1 v. H. Unter⸗ 
haltungskoſten begnüge. Dabei ſei er darauf be— 
dacht, die Privatſpekulation nicht abzuſchrecken, da- 
mit dieſe wichtige ſozialpolitiſche Thätigkeit mit 
allen Mitteln gefördert werde. 

Abg. vom Rath (kl.) ſpricht die Zuſtimmung 
ſeiner Freunde zu der Vorlage aus. Aber es 
werde möglich ſein, billiger zu bauen, zumal wenn 
die Wohnhäuſer etwas entfernter von den Betriebs⸗ 
ſtätten errichtet würden. . 

Abg. Stephan (Ctr.) iſt ebenfalls mit der 
Vorlage und deren finanzieller Grundlage. einver- 
ſtanden und wünſcht, daß auch in Oberſchleſien 
Arbeiterwohnungen errichtet 
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——. 
un, tszimmer, das 

heimlich, ſondern ungeheuer intereſſaut war. 
Und der Profeſſor, der ſich ſonſt jede Störung 
ärgerlich verbeten hatte, freute ſich, wenn ſie kamen 
und ſtand ihnen gern Rede und Antwort. 

Einſtmals fiel ihm auch, mitten in einer ge. 
lehrten Abhandlung, ein, daß die Kinder etwas 
lernen müßten. Sie konnten doch nicht wild auf. 
wachſen. Und er dachte darüber nach, auf welche 
Weiſe er wohl einen paſſenden Lehrer für ſie 
fände. 

Da dachte er an feinen alten Freund, den 
Hausarzt, den einzigen, den er in den letzten Jahren 
manchmal geſehen hatte, der mußte Rath ſchaffen. 

Der Profeſſor ſchickte daher Chriſtian zu dem 
Doktor mit der Bitte, dieſen Nachmittag in die 
Strandvilla zu kommen. N 
5 Be ift denn bei Euch krank?“ fragte der 

rzt. 


„Kein Menſch!“ ſagte Chriſtian und lachte über 
das ganze Geſicht, „es wird wohl 'ne einfache Ein— 
ladung fein.“ 

„Was ſagſt Du?“ ö 

„„Ich denke mir, zu 'ner Partie Schach, wie 
früher,“ meinte Chriſtian. 

Der Doktor ſtarrte ihn verwundert an. „Kerl, 
ich glaube, Du biſt verrückt geworden.“ i 

„Nee, das nich, Herr Doktor, aber bei uns is 
jetzt allens anders.“ 

Und dann berichtete er mit leuchtenden Augen, 
wie es in der letzten Zeit bei ſeiner Herrſchaft 
wieder anders würde. 

„Und wenn ich ſehe, was für rothe Backen 
unſer Werachen jetzt kriegt, und daß der Herr 
Profeſſor nich' halb ſo griesgrämlich mehr is wie 
früher, denn bin ich ordentlich ſtolz,“ ſchloß er, 
„denn ich hab' den Jungen doch ins Haus ge— 
bracht.“ 


1. 


Der Doktor ging ſofort mit Chriſtian in die hübſcher Junge gewor 


Strandvilla; aus der Beſprechung mit dem Pro- 


feffor wurde ein behagliches Plauderſtündchen, und zu jeder Zei 


ſogar die Schachpartie, die Chriſtian prophezeit 
hatte, blieb nicht aus. 

Seitdem kam der Doktor ziemlich oft, denn er 
mußte über ſeine Nachforſchungen betreffs eines 
Hauslehrers Bericht erſtatten, und als endlich ein 
junger Mann gefunden war, der allen Anforde⸗ 
rungen genügte, hatten ſich die beiden Herren ſo 


würden. 


ihnen jetzt nicht mehr un— 


hen Zeitung. 


Geh. Oberbergrath Fürſt verweiſt darauf, daß 
in Oberſchleſien ſchon früher aus Etatsmikteln 
Arbeiterhäuſer hergeſtellt worden und neue in Aus— 
ſicht genommen ſeien. Anträge auf Baudarlehen 
ſeien von dorther noch nicht geſtellt worden. 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) widerſpricht an⸗ 
geſichts der parlamentariſchen Geſchäftslage dem 
Antrage auf Commiſſionsberathung und drückt ſein 
Einverſtändniß mit der Vorlage aus. 

Abg. Möller (natlib.) hält ebenfalls die 
Commiſſionsberathung für überflüſſig und führt 
aus, daß es ſich hier um eine Pflichterfüllung 
handle, die dem Staat wie jedem Privatunternehmer 
obliege. Man ſolle das Rentengutsgeſetz für die 
gleichen Zwecke nutzbar machen. 

Nachdem noch Abg. Schreiber (freiconſ.) das 
Einverſtändniß feiner Freunde zur Vorlage aus— 
geſprochen hat, zieht Abg. Frhr. v. Erffa (conſ.) 
den Antrag ſeiner Partei auf Commiſſionsberathung 
zurück, und die zweite Leſung der Vorlage wird 
demnächſt im Plenum ſtattfinden. 

Die Denkſchrift wird durch Kenntnißnahme für 
erledigt erklärt. 

Es folgt die Berathung des Berichts über die 
Bauausführungen und Beſchaffungen der Eifenbahn- 
verwaltung vom 1. Oktober 1896 bis dahin 1897. 

Abg. v. Riepen hauſen (conſ) bemängelt die 
hohen Erſparniſſe, die bei den Bauausführungen 
oft auf Koſten der Betriebsſicherheit gemacht 
würden, und das langſame Tempo beim Ausbau 
ſolcher Strecken, die nicht dem großen Durchgangs— 
verkehr dienten; Redner erſucht die Eifenbahnver- 
waltung, die bewilligten Credite ſchneller zu ver— 
brauchen. 

Eiſenbahnminiſter Thielen weiſt dieſe Vor⸗ 
würfe als unbegründet zurück und widerſpricht der 
Behauptung des Vorredners, daß der Finanz— 
miniſter auf die gemachten Erſparniſſe irgend einen 
Einfluß ausübe. 

Abg. Groth (natlib.) befürwortet die noth— 
wendige Umgeſtaltung der Bahnhofsanlagen in 
Kiel und Hamburg, welchen Wünſchen den Eiſen— 
bahnminiſter thunlichſte Förderung verſpricht. 

Abg. Broemel (freiſ. Ver.) will ebenfalls die 
Bauausführungen mehr beſchleunigt und in einem 
andern Geiſte betrieben haben. Der Eiſenbahn— 
miniſter hofft im Gegentheil, daß der gegenwärtige 
Geiſt der ſorgſamen, umfaſſenden Prüfung die Eifen- 
bahnverwaltung ſtets beſeelen werde. 

In der weiteren Debatte tadelt Abg. Möller 
(natlib.) ebenfalls das langſame Tempo im Ver— 
brauch der bewilligten Baucredite und verlangt, bei 
den Bauten Privatunternehmer in verſtärktem Maße 
heranzuziehen. Der Eiſenbahnminiſter erwidert, daß 
Verſuche, den ganzen Bau von Nebenbahnen in 
Generalentrepriſe zu vergeben, ſeit 2 Jahren im 
Gange ſeien, und giebt Nachweiſe, aus denen her— 
vorgeht, daß von 405 Baubewilligungen nur 160 
noch nicht ausgeführt ſind. 

Abg. Frhr. v. Erffa (conſ.) tritt den Abgg. 
Möller und Broemel entgegen und erkennt die 
Schwierigkeiten an, welche die Eiſenbahn verwaltung 
bei ihren Bauauſchlägen zu überwinden habe. 

Abg. v. Riepenhauſen (conſ.) hält es für 
billig, daß, wenn bei Bahnbauten hohe Erſparniſſe 


— NN 


daran gewöhnt, ihre Partie Schach miteinander zu 
ſpielen, daß kein Abend verging, an dem der Doktor 
nicht in der Strandvilla vorſprach. 

Die beiden Kinder waren im Anfang un— 
zufrieden darüber, daß ſie einen Theil ihrer un— 
gebundenen Freiheit für den Unterricht opfern 
ſollten, aber bald lernten ſie mit wahrem Feuer— 
eifer, beſonders Wera, die ſich alle mögliche Mühe 
gab, um mit dem um ein Jahr älteren Knaben 
gleichen Schritt zu halten; ſie wollte ſich auch von 
keinem Fache, in dem Erich unterrichtet wurde, 
ausſchließen laſſen; ſogar Lateiniſch und Mathematik 
lernte ſie mit ihm. 

Der Profeſſor kam häufig in die Unterrichts⸗ 
ſtunden und nahm lebhaften Antheil an den Fort— 
ſchritten der Kinder. Auch für ihre muſikaliſchen 
Studien intereſſierte er ſich, und es machte ihm 
Freude, wenn Erich, der ſehr muſikaliſch war, 
während Wera es trotz fleißigen Uebens nicht über 
die Anfangsgründe hinausbrachte, ihm Abends nach 
beendeter Schachpartie etwas vorſpielte. 

So zogen ihn die Kinder unmerklich und lang— 
ſam in das Leben zurück, von dem er ſich, wie er 
geglaubt, für immer abgeſchloſſen hatte. 

Jahre vergingen, und die Kinder wuchſen her- 
an. Wera wurde ein großes Mädchen, ſie war 
etwas zu dünn für ihre Länge und hatte knaben— 
haft eckige Backfiſchmanieren. 

Auf ihrem unregelmäßigen, 
lag ein ſinnender Ausdruck, und in den ſeltſamen 
Augen, die bald grau, bald blau, oft auch ganz 
dunkel erſcheinen konnten — gerade wie . 
—, lag ein Reſt von Schwermuth, 85 eiſe 
Schatten jener Kinderjahre, den auch 0 Be 
ſchein ihrer ſpäteren Jugend nicht zu bannen Dei 


5 hingegen leuchtete die Lebeusluſt aus den 
dunklen Augen, er war ein großer, breitſchultriger, 

den, ebenſo heiter und liebeng- 
er als Kind geweſen, und immer noch 
t bereit, tolle Streiche zu machen. 

Nun war es Oſtern, und Wera und Erich 
waren in dem Kirchlein des benachbarten Dorfes 
eingeſegnet worden. 

An dem Abend dieſes bedeutungsvollen Tages 
ſaßen ſie mit dem Profeſſor und dem guten Onkel 
Doktor, wie fie ihn nannten, in dem behaglichen 
Wohnzimmer der Strandvilla, das nun ſchon lange 


ſchmalen Geſichtchen 


würdig, wie 


gemacht würden, auch den Intereſſeuten, die dazu 
beigetragen hätten, davon etwas zu Gute komme. 

Finanzminiſter v. Miquel erwidert auf eine 
nochmalige Frage des Vorredners, daß er keiner⸗ 
lei Einfluß auf das Tempo der Bauausführungen 
habe. Die Bauverwaltung habe auch auf die all⸗ 
gemeinen Verhältniſſe Rückſicht zu nehmen und dürfe 
nicht ſo viele Arbeiter auf einmal beanſpruchen. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und die Denk⸗ 
ſchrift durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt; 
ebenſo die Nachweiſungen der auf Grund der Geſetze 
vom 8. April 1995, 3. Juni 1896 und 8. Juni 
1997 zur Förde rung des Baues von Klein- 
bahnen bis Schluß 1897 bewilligten oder in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Staatsbeihülfen, endlich die Denk⸗ 
ſchrift und die Nachweiſung über die auf Grund der 
Geſetze vom 3. Juni 1896 und vom 9. Juni 1897 
zur Errichtung von land wirthſchaftlichen Ge⸗ 
treidelagerhäuſern bis Schluß 1897 bewilligten 
Beträge. b 

Schließlich werden Petitionen erledigt. Die 
Petitionen von Lauterjung und Gen. um Herab⸗ 
ſetzung der Jagdſcheingebühren für Krammetsvogel⸗ 
fänger wird der Staatsregierung als Material über⸗ 
wieſen; ebenſo die Petition von Wagner und Gen. 
um Gehaltserhöhung für die Unterbeamten bei den 
Regierungen in Aurich u. a. O. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Zweite 
Leſung des Secundärbahngeſetzes; Bericht über den 
Antrag v. Arnim, betr. Dienſteinkommen der 
Förſter; Prüfung der Wahl des Abg. v. St audy; 
Petitionen. 


Von Nah und Fern. 


* Forſchungsreiſe nach Uganda. Der 
Forſchungsreiſende Dr. Max Schoeller hielt dieſer 
Tage in Wien auf Einladung der dortigen k. k. 
Geographiſchen Geſellſchaft einen Vortrag über ſeine 
Expedition nach den Aequatorial⸗Gegenden Oſt⸗ 
Afrika's und nach Uganda. An der Spitze einer 
großen von ihm ſelbſt ausgerüſteten Expedition 
begab ſich Dr. Schoeller 1896 nach Deutſch-Oſt⸗ 
Afrika und trat im Juli von Pangani den Marſch 
durch Uſambara nach dem Djagga⸗Gebiete (Kilimand- 
ſcharo) an, wendete ſich von da nordöſtlich über 
Ngaraka nach der Landſchaft Sſonyo und Sotiko 
und gelangte Ende November nach Kawirondo und 
durchzog die Landſchaften im Norden des Viltoria 
Njanſa bis Ntebu und Mengo in der Landſchaft 
Uganda, dem Schmerzenskinde der britiſchen 
Politik in Oſt⸗Afrika. Er erforſchte das Land bis 
über die Ripon⸗Fälle des Nil und nach Uſoga und 
wendete ſich Ende Januar durch Nord- Kawirondo 
an den Baringo-See, den er erforſchte und ſodann 
längs des Athi⸗Fluſſes durch Ukamba über Tſavo 
und durch Wataita nach Mombaſſa an die Küſte 
zurück, wo er Ende März 1897 nach vielfach über⸗ 
ſtandenen Gefahren glücklich eintraf. Dr. Schoeller 
beſchrieb dieſe an wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen 
wichtige Reiſe in klarer Rede und führte am Schluſſe 
des Vortrages fünfzig große Projektions-Bilder oſt⸗ 
afrikaniſcher Landſchaften und Bevölkerungs⸗Typen 
vor. Das kartographiſche Material wird die erſte 
genaue Karte der deutſchen Beſitzungen im Nord- 


wieder benutzt wurde. 

Man ſprach von Erichs Zukunft, und der 
Profeſſor meinte, daß es das beſte wäre, ihn auf 
das Gymnaſium zu ſchicken, damit er noch Unter⸗ 
und Oberprima durchmache, ehe er auf die Uni⸗ 
verſität ginge, denn daß er ſtudiren müſſe, war bei 
den beiden gelehrten Herren ausgemachte Sache. 

Erich war mit dem Plane, ſchon in nächſter 
Zeit die Schule zu beſuchen, ganz einverſtanden, aber 
Wera ſtimmte energiſch dagegen. 

„Es geht nicht! Er darf nicht fort, er kann mich 
doch nicht allein laſſen!“ rief ſie einmal über das 
andere. 

„Aber Werachen,“ ſagte der Dokter begütigend, 
„ſei doch nicht ſo unverſtändig. In zwei Jahren 
würde er ja jo wie fo fort müſſen, auf die Uni— 
verſität.“ 

„Da gehe ich mit,“ meinte Wera entſchieden. 

„Das iſt leichter geſagt als gethan,“ lächelte 
der Profeſſor, „Mädchen können eben ſo wenig auf 
die Univerſität, wie aufs Gymnaſium.“ 

„Nun,“ meinte Wera nachdenklich, mit ihrem 
Stuhl hin und herwippend, „wir werden ſchon 
Mittel und Wege finden, bei einander zu bleiben. 
In zwei Jahren ſind wir erwachſen, da können wir 
uns ja heirathen. Nicht wahr Erich, ich werde 
Deine Frau?“ f 

Die beiden Herren mußten laut lachen über 
dieſe offene Anfrage, aber Erich war roth geworden, 
wandte ſich ab und ging ans Fenſter. | 

Er war in dem Alter, wo die Knaben entweber 
alle Mädchen haſſen oder ſich für eines begeiſtern, 
und ſeitdem er vor einigen Wochen „Romeo und 
Julia“ geleſen, ſchwärmte er im Geheimen für ſeine 
Pflegeſchweſter. 

Wera hatte zwar nicht die geringſte Aehnlich⸗ 
keit mit der ſchönen Veroneſerin, außer daß fie vier- 
zehn Jahre alt war, aber ſie hatte den Vorzug, 
das einzige Mädchen zu ſein, welches Erich kannte, 
und das gab den Ausſchlag. 

Die beiden alten Herren beriethen jetzt eifrig über 
die Wahl des Gymnaſiums, auf welches Erich ge- 
ſchickt werden ſollte. 

Wera war zu Erich ans 
als er noch immer ſchweigend 
ſie leiſe: „Was iſt Dir, Erich, 

„Nein.“ u 

„Warum Haft Du eben nicht mir geantwortet? 
Willſt Du mich nicht heirathen?“ , 

„Wenigſtens nicht fo bald,“ ſagte er. „Nicht 
eher, als bis ich ebenſo reich geworden bin, wie 
Dein Vater iſt und wie Du ſpäter ſein wirſt.“ 

„Das begreife ich nicht.“ f 

„Aber Wera, Du mußt doch einſehen, daß ich 
kein Mädchen heirathen kann, das reicher iſt, als 
ich bin. Man kann ſich doch nicht von ſeiner Frau 
ernähren laſſen.“ 

Wera lachte ihm ins Geſicht. 


Fenſter getreten, und 
hinausſtarrte, fragte 
Du biſt mir böſe?“ 


often und Oſten des Victoria-Sees ergeben, die 
„Wenn es weiter nichts iſt!“ rief fie fröhlich, 


Fiſcher'ſchen, Baumann'ſchen und anderen Aufnahnien 


weſentlich erweitern und verbeſſern helfen. Der 
Vortragende ſammelte auf dieſer Tour mit großen 


Gefahren und Koſten ethuographiſche Objekte 
in ſyſtematiſcher Weiſe und brachte ſo eine 
ſehr werthvolle über tanſend Stücke um⸗ 
faſſende ethnographiſche Collection zuſammen. 
Ueber die Ausſichten der von den Eng⸗ 
ländern erbauten Eiſenbahnſtrecke nach Uganda, 


welche tapfer fortſchreitet, für den deutſchen Beſitz 
äußerte ſich Dr. Schoeller günſtig. Er erhofft da⸗ 
von für Deutſchland eine raſche Beförderung von 
Menſchen und Gütern nach dem Nordufer des 
Njanſa⸗Beckens, von wo aus dann die Vertheilung 
derſelben an die ſüdliche in Deutſchlands Beſitze be⸗ 
findlichen Geſtadeländer des Victoria-Sees ſich ver⸗ 
hältnißmäßig leicht bewirken laſſe. Dr. Schoeller 
hat bereits eine große Expedition durch Nord⸗Abeſſynien 
und eine ſolche in Süd⸗Afrika im Gebiete von 
Rhodeſia und Portugieſiſch⸗Oſtafrika ausgeführt. 

* Spanien zur See. Unter den gegenwärtigen 
kriegeriſchen Verhältniſſen dürfte, fo ſchreibt die von 
Felix Heinemann herausgegebene „Romanwelt“, die 
Thatſache intereſſiren, daß Spanien von allen ſee⸗ 
fahrenden Nationen am meiſten Unglück mit ſeiner 
Flotte gehabt hat. Nicht weniger als gegen 600 
Kriegsſchiffe hat es ſeit dem 16. Jahrhundert ver⸗ 
loren, meiſtens durch furchtbare Kataſtrophen, die 
jedesmal gewaltige Verluſte an Schiffen 
und Mannſchaften verurſachen. Im Jahre 
1518, zur Zeit des Aufblühens der ſpaniſchen 
Seemacht, wurde unter Admiral Don Hugo de 
Moncado eine Flotte zur Eroberung Algiers aus- 
geſandt; ein heftiger Sturm vernichtete dreißig 
Schiffe davon, 4000 Seeleute kamen in den Fluthen 
um. Ein zweiter Zug, der 1541 unter Karl V. 
gegen Algier unternommen wurde, verlief noch un⸗ 
glücklicher; 140 Fahrzeuge mit einer Beſatzung von 
8000 Mann gingen verloren. Bei einer 1562 zur 
Befreiung Orans unternommenen Expedition ſanken 
20, im nächſten Jahre bei einem heftigen Sturm im 
Meerbuſen von Cadix 15 Schiffe. Im Jahre 1588 
verlor Spanien durch den Untergang der Armada 
81 ſeiner beſten Schiffe mit 14000 Seeleuten. 
Faſt die gleiche Anzahl Kriegsſchiffe wurde durch 
drei weitere Unglücksfälle noch vor Ablauf deſſelben 
Jahrhunderts vernichtet. Das ſiebzehnte und die 
erſte Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts brachten 
keine größeren Verluſte, bis auf den Untergang 
von Schiffen, die zu einer 1741 gegen England 
geſchickten Flotte gehörten. In den letzten 125 
Jahren hat Spanien 12 Dampfkriegsſchiffe und 21 
Segelkreuzer mit zuſammen 1570 Geſchützen, 23 
Fregatten mit 800 Kanonen und mehr als 100 
Kanonenboote verloren. N 

* Zum Geringswalder Morde erläßt die 
königliche Staatsanwaltſchaft Chemnitz folgende Be⸗ 
kanntmachung: Am Morgen des 24. April d. J. 
gegen /7 Uhr iſt in der Waldparzelle „Fröhne“ 
des Geringswalder Staatsforſtreviers, etwa 20 
Schritte von dem Communicationswege zwiſchen 
Hoyersdorf und Aſchershain entfernt, die 17 Jahre 
alte Lina Bertha Riedel aus Aſchershain ermordet 
aufgefunden worden. Die Riedel, die in einer 
Fabrik in Geringswalde in Arbeit geſtanden, hat 
ſich am Sonnabend, den 23. April 


„darüber werden wir uns ſchon einig werden! 
Wenn mein Geld Dir im Wege iſt, ſo mag mein 
Papa ſeinen Reichthum behalten oder den Armen 
geben! Mir iſt's einerlei! — Aber wir zwei 
müſſen bei einander bleiben! Wir werden ſchon 
durchs Leben kommen. Wenn's nicht anders 
arm wie die Kirchenmäuſe!“ 

Er ſah ſie mit leuchtenden Blicken an. 

„Das könnteſt Du für mich thun, Wera?“ 

„Das, und noch viel, viel mehr! Haſt Du das 
nicht gewußt? O, Du dummer Junge!“ und ſie 
faßte ihn bei den Schultern und ſchüttelte ihn über⸗ 
müthig. Erich machte ſich los, lief zur Thür hin⸗ 
aus und ans Meer hinunter. Sie wollte ihm folgen, 
aber der Profeſſor rief ſie zurück. 

Erich ging noch lange am Strande auf und 
ab. Er hörte die Wellen rauſchen, ſah zu dem ge- 
ſtirnten Himmel empor und verfaßte fein erſtes 
Liebesgedicht, das er „An Wera“ überſchrieb. Er 
dichtete hernach noch viele Liebeslieder, nur hattten 
ſie nicht alle die gleiche Ueberſchrift. 

Vier Wochen ſpäter kam Erich aufs Gymnaſium. 
Die Zeit verging ſo ſchnell, daß ſelbſt Wera nicht 
dazu kam, über die Trennung nachzudenken. Jeder 
im Haufe hatte mit Vorbereitungen zu Erichs Ueber— 
ſiedelung zu thun: der Profeſſor fuhr ſelbſt in die 
Stadt, die nur 5 Stunden von der Strandvilla 
entfernt war, um eine Penſion zu ſuchen, die alte 
Marie unterzog Erichs Wäſchevorräthe einer genauen 


Prüfung und ſetzte alle weiblichen Hände in Be⸗3 


wegung, um eine förmliche Ausſteuer für ihn her- 
zuſtellen; ſelbſt Wera, die alle Handarbeiten haßte 
und ſehr ungeſchickt im Nähen war, half mit. 

Endlich war alles fertig. 
den Chriſtian vom Boden geholt hatte, war gepackt, 
und der Tag der Abreiſe kam heran. Alle Haus- 
bewohner waren ſo betrübt, den Knaben ſcheiden 
zu ſehen, daß ihm ſelbſt das Herz ganz ſchwer 
wurde. ö 

Als der Wagen vor der Thür ſtand, hatte er 
Mühe, ſeine Thränen zurückzuhalten; Wera war 
ſehr blaß, aber ruhiger als er und verſuchte, ihm 
durch kleine Scherze über den Abſchiedsſchmerz 
hinwegzuhelfen. Als aber der Wagen davongerollt 
und auch das letzte Zipfelchen ſeines Taſchentuches 
verſchwunden war, da lief ſie hinauf auf ihr 

Zimmer, riegelte ſich ein und warf ſich auf ihr 
Bett in haltloſem Schluchzen. 

Erich war es in den erſten Tagen recht jämmer⸗ 
lich zu Muthe; das Leben in der Stadt gefiel ihm 
garnicht, er ſehnte ſich nach friſcher Luft, nach 
dem Meere und nach Wera. Aber ſchon nach 
kurzer Zeit gewöhnte er ſich an ſeine neue Um— 
gebung, er befreundete ſich mit ſeinen Schulkameraden 
und fühlte ſich bald ſo heimiſch im Kreiſe ſeiner 
Altersgenoſſen, daß er ſich garnicht in die einſame 
Strandvilla zurückſehnte. 


d. J., Abends 


iſt, | 3 


Der große Koffer, Fi 


158 Uhr, aus ihrer dortigen Wohnung entfernt, 
um ihre in dem eine Stunde von Geringswalde 
entfernten Aſchershain wohnenden Eltern zu beſuchen, 
ſie iſt durch Kloſtergeringswalde, dann den 
Hoyersdorfer Kirchweg und den ſich von dieſem 
abzweigenden, an der Waldparzelle „Fröhne“ vorbei⸗ 
führenden Hoyersdorf⸗Aſchershainer Communications⸗ 
weg entlang gegangen und hätte darnach zwiſchen 
halb und um 9 Uhr Abends bei ihren Eltern ein⸗ 
treffen müſſen. Die Erörterungen haben ergeben, 
daß die Riedel in der Zeit von etwa / bis ½ 9 
Uhr Abends von dem Thäter auf dem Wege ange— 
fallen und nach einem Vergewaltigungs-Verſuch in 
den Wald geſchleppt und hier durch Schläge und 
Stiche in Kopf und Hals getödtet worden ſein 
dürfte. Neben den halbentblößten Leichnam hat 
der Thäter die Röcke gelegt, aus der Innnenſeite 
des rechten Oberſchenkels hat er ein großes Stück 
Fleiſch, das ſpäter am Eingange des Dorfes Altge⸗ 
ringswalde auf einem Baum liegend gefunden 
worden, geſchnitten. Bezüglich des Thäters fehlt 
es bis jetzt an einem ſicheren Anhalt, nach dem 
Befunde wird er ſich zweifellos bei der That ſtark 
mit Blut beſudelt haben, auch wird er Spuren des 
ſtattgehabten Kampfes tragen. Es wird gebeten, 
alle ſachdienlichen Wahrnehmungen an den Gendarmen 
in Geringswalde oder an den Staatsanwalt Liebe 
ſchleunigſt anzuzeigen, insbeſondere wird erſucht, 
die Perſon eines Radfahrers, der um ½9 Uhr an 
jenem Abend die Straße nach Aſchershain, das Rad 
ſchiebend, paſſirt und am Thatorte oder etwa 50 
Schritte oberhalb deſſelben vorübergegangen ſein 
muß, zu ermitteln, da anzunehmen iſt, daß derſelbe 
Wahrnehmungen über die That bezw. den Thäter 
gemacht hat. 

* Ein Duell in den Lüften. Paſſanten des 
Schöneberger Weges in Mariendorf waren Zeugen 
eines intereſſanten Kampfes, der ſich hoch in den 
Lüften zwiſchen einem Habicht und einem Wieſel 
abſpielte. — Faſt unbeweglich ſah man zunächſt 
oben den Stößer ſchweben, dann einen kleinen 
Bogen machen oder links oder rechts flattern, jeden⸗ 
falls die Bewegung ſeines auf dem Erdboden be— 
findlichen Opfers verfolgen. Da, blitzſchnell ſchießt 
er herunter und entführt in ſeinen Fängen ein 
Wieſel, welches über den Weg zu huſchen verſuchte, 
hoch in die Lüfte, dem Auge kaum ſichtbar. 
Einige kreiſchende Töne dringen hernieder, man 
ſieht den Räuber und ſein Opfer niedriger 
kommen, wild ſchießt der Vogel hin und her, und 
ſchließlich kann man wahrnehmen, daß das Wieſel 
ſich in ihn verbiſſen hat und lang an ihm herunter⸗ 
hängt. Man ſieht dentlich die krampfhaften Be⸗ 
mühungen des Stößers, ſich der gefährlichen Beute 
zu entledigen, ein Fallenlaſſen, Kreiſen, Emporſteigen, 
Flügelſchlagen — alles vergebens. Endlich, aus 
einiger Höhe fällt das ſterbende Wieſelchen ab, im 
Fallen zuckende Bewegungen machend, hinterher ſchießt 
der Habicht in das Roggenfeld, aber mit zuſammen⸗ 
geklappten Flügeln todt — ein Opfer feiner eigenen 


Beute. n 
* Ein freches Räuberſtück wird aus Hernals, 


einem Vorort von Wien, gemeldet. Dort verſuchte 
ein arbeitsloſer Tiſchlergeſelle die Ausraubung eines 
Juwelen- und Uhrengeſchäfts. Er warf gegen den 


Wera hingegen verging faſt vor Sehnſucht nach 
ihrem Spielkameraden; traurig und gedrückt ſchlich 
ſie im Haufe umher, ſie ſah aus, wie eine Pflanze, 
die man aus dem Sonnenſchein genommen und in 
den dunklen Keller geſtellt. 

Der Hauslehrer kam zwar noch täglich, um ſie 
u unterrichten, aber ſie hatte keine Freude mehr 
am Lernen. Ihr machte überhaupt nichts mehr 
Vergnügen, außer Erichs Briefen, die, da er mit 
Schularbeiten überhäuft war, nur ſelten kamen. 
Und bis zu den Sommerferien, wo Erich zum Be⸗ 
ſuch kommen ſollte, war es noch ſo lange hin, faſt 
ein Vierteljahr! 

Eines Tages beſchloß Wera, heimlich auf und 
davon zu gehen, und ihren Pflegebruder zu beſuchen, 
ſie konnte es nicht länger aushalten! Du 

Schon am nächſten Morgen führte ſie ihren 

utſchluß aus. N 
5 5 505 ein heller, ſonniger Aprilmorgen, den 
man vom Fenſter aus für den ſchönſten Frühlings- 
tag halten mußte, als Wera leiſe und unbemerkt 
aus dem Hauſe ſchlüpfte. . 

Von. dem leuchtenden Sonnenſchein verleitet, 
hatte fie ſich ihren vorjährigen Frühfahrsſtaat her. 
vorgeſucht und ſich damit nach ihrer Meinung außer- 
ordentlich ſchön herausgeputzt. Sie trug einen 
großen weißen Strohhut mit grünem Baud und 
bunten Blumen garniert, dazu einen großkarrirten 
Mantel, aus dem ſie vollſtändig herausgewachſen 
war, auf den ſie aber, obgleich er zu kurz war und 
u eng, mit einem gewiſſen Stolz blickte, denn 
Erich hatte einmal geſagt, er fände ihn ſo hübſch. 

Man konnte im allgemeinen nicht ſagen, daß 
Wera viel über ihre Toilette nachdachte. Das An- 
chaffen neuer Kleidungsſtücke blieb nach wie vor 
der alten Marie überlaſſen, die ein- bis zweimal 
jm Jahre in die Stadt fuhr, um alles Nöthige zu 
beſorgen; und die gute Alte zeigte manchmal eine 
ſonderbare Geſchmacksrichtung. 

FCFortſetzung folgt.) 


Literatur. 


8 „Welch' ein ſchöner Hut!“ wird unwillkürlich 
jede Dame ausrufen, wenn ſie das Titelblatt der 
eben zur Ausgabe gelangten Nr. 9 der „Groſzen 
Modenwelt, mit bunter Füchervignette, Verlag 
John Henry Schwerin, Berlin, betrachtet; und dieſes 
herrliche Frauenbild, an dem auch ein elegantes 
Promenadenjäckchen zur Darſtellung kommt, iſt doch 
nur eine von den 55 Modezeichnungen in dieſer 
einen Nummer! Wie entzückend iſt zum Beiſpiel das 
ſeitengroße Schlußbild einer Dame in Sommertoilette 
mit Bolantrod! „Vornehm und praktisch“ ift die Devise 
dieſes herrlichen, tonangebenden Modenblattes. Der 
große Modentheil, das colorirte Stahlſtich⸗Moden⸗ 
tableau, die große Extra⸗Handarbeitenbeilage, die 
illuſtrirte, vornehme Belletriſtik, der große Schnitt. 


Geſchäftsinhaber eine Bombe, welche explodirte und | loſe im Beutel freo. 8 Mk. 


die Kleider des Juweliers in Brand ſteckte. Pafjanten 
gelang es, den Räuber zu überwältigen, trotzdem 
derſelbe mehrere Perſonen durch Revolverſchüſſe ver⸗ 
wundetete. 

* Bei der Wettfahrt von Automobilwagen in 
der Nähe von Perigneux ereignete ſich ein furchtbarer 
Unglücksfall. Der 850 Kilo ſchwere Wagen des 
Marquis de Montagnac aus Paris wurde von einem 
anderen Motorwagen geſtreift. Montagnac wandte 
fi um, in demſelben Augenblicke ſtürzten beide Wagen 
in den Straßengraben. Montagnac erlitt einen 
Schädelbruch, welchem er alsbald erlag. Sein Heizer 
wurde lebensgefährlich verwundet, auch einer der 
Inſaſſen des anderen Wagens wurde ſchwer verletzt. 


Heiteres. 


— Der kleine Nationalökonom. Lehrer: 
„Wenn die Ausgaben die Einnahmen überſchreiten, 
wie nennt man das?“ — Peperl: „Eine Sau⸗ 
wirthſchaft, Herr Lehrer!“ 

* 


A 
Die Brille. 

Wo iſt meine Brille? 

Ich lege doch meine Brille täglich in die Bibel! 

Und wenn ich ſie täglich in die Bibel lege, ſo 
habe ich ſie auch heute hineingelegt! 

Und wenn ich ſie heute hineingelegt habe, ſo 
müßte ſie da ſein! 

Sie iſt aber nicht da, folglich muß ſie einer 
genommen haben! 

Wer könnte ſie aber genommen haben? 

Entweder einer, der was ſieht, oder einer, der 
nichts ſieht. 

Sieht einer nichts, dann braucht er eine Brille, 
und wenn er eine Brille braucht, dann hat er eine 
Brille, und wenn er eine Brille hat, dann braucht 
er Folglih ka 1 

olglich kann ſie keiner ge 
nichts ſieht. genommen haben, der 

Einer der ſieht, braucht doch keine Brille! 

Wenn er keine Brille brancht, braucht er meine 
Brille gewiß nicht! | 

Folglich kann fie auch keiner genommen haben, 
der was ſieht! 

Wenn ſie aber keiner genommen hat, müßte ſie 
doch da ſein! 

Wenn ich a genau, daß fie nicht da iſt! 

etwas gen i ine 
Brille aufhaben. genau ſehe, muß ich mein 

Ich habe ſie ja auch auf! 
eee ———.ʃ2.. 
Foulard-Seide 95 Pf. "SH. 
chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins und Farben, 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seide von 76 Pf. bis Mk 18,65 p. Met. — 
in den modernſten Geweben, Farben u. Deſſins 
An Private porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (. u. k. Hoft,. Zürich. 


Bevorzugt wird von allen Kennern der Holländ. 
Tabak bei B. Becker in Seeſen a. 9.10 Pfd. 


muſterbogen und die Lieferung von Gratisſchnitten 
nach Maaß zu jedem Modenbild gegen die 
minimalen Selbſtkoſten ꝛc., bieten ein Enſemble 
von Vorzügen, wie kein anderes Modenblatt ſie 
aufzuweiſen hat. „Große Modenwelt“ mit bunter 
Fächervignette — nicht zu verwechſeln mit Blättern 
ähnlichen Titels! — iſt für nur Mk. 1 viertel⸗ 
jährlich von allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten zu beziehen. Gratisprobenummern bei 
erſteren und dem Verlage John Henry Schwerin 
Berlin W. 35, Steglitzerſtraße 11. 

§ In Feuersgefahr iſt eine ſchnelle Meldung 
die halbe Hülfe und deshalb iſt ein ſelbſtthätiger 
Feuermelder, wie er in dem ſoeben ausgegebenen 
Heft 21 der auf dem Gebiete neuer Erfindungen 
und Erfahrungen, wie auf künſtleriſchem und lite⸗ 
ratiſchem Gebiete muſtergiltigen illuſtrirten 
Familienzeitſchrift „Für Alle Welt“ (Deutfches 
Verlagshaus Bong & Co., Berlin W. 57. 
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) in Wort und 
Bild dargeſtellt wird, umſomehr der größten Be— 
achtung werth, als er überall leicht angebracht 
werden kann. Daſſelbe Heft veröffentlicht auch einen 
„Rettungsapparat gegen die Gefahr des Ertrinkens“, 
„Ein neues Nothbrücken⸗Syſtem“, „Die Erzeugung 
von Farben ohne Farbſtoffe „ „Scheinwerfer“, 
„Staubſchützer für Gasglühlicht“, einen fach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Artikel über „Das 
Acetylen und ſeine techniſch⸗ wirthſchaftliche 
Bedeutung“, eine kriminaliſtiſche Skizze „Ein 
Genieſtreich“ aus der Feder eines ehemaligen 
Polizeioffiziers, eine Humoreske „Die Peddlarin“ 
von Joſ. Treumann und dazu zwei vorzügliche und 


N Familtenromane, „Schloß Hohen⸗ 


von B Corony und Auf 
der ; Landſtraße“ von Jenny Hirſch. 
3 Farbendrucke, wie „Mädchen aus 
Haarlem na dem Gemälde von 


an Bartels und „Der geftellte Oſterhaſe“, nach 
dem Gemälde von Minna Stocks, dazu Holzſchnit⸗ 
reproductionen und Schwarzdrucke einer großen Zahl 
von humoriſtiſchen Bildern, Textilluſtrationen ꝛc. 
vervollſtändigen das reich ausgeſtattete, hochinter- 
eſſante Heft. 


Heiteres. 


— Ein liebes Kind. Mutter: „Wenn Du 
ihn heiratheſt, ſo brauchſt Du nicht zu erwarten, 
daß ich Dich je beſuche.“ — Tochter: „Willſt Du 
mir das ſchriftlich geben?“ — Mutter: „Wozu?“ 
— Tochter: „Ich will es Karl als Hochzeitsgeſchenk 
verehren.“ 

— Moderne Dienſtboten⸗Auffaſſung. „Na 
wie iſt Deine neue Gnädige — fein, gebildet?“ > 
„Im Gegentheil; die arbeitet in der Wirthſchaft 
mit, wie ſo 'ne ganz ordinäre Perſon.“ 


— 


